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Justiz hinter lerschtlstelw Ulm .
So langsam eS in unserer Zeit mit solche » Reforme «

vorwärts geht , die einem langgefühlte » Vollsbedürfniß est «

sprechen , so eilig ist man mit solchen bei der Hand , welche
darauf abziele », die in langen Kämpfe » errungenen wirklich
liberalen Institutionen zu verkürze » oder gar gar zu be «

seitigen . Solcher wirklich liberalen Institutionen habe »
wir nicht allzuoiele und es muß für Jede «, der im Fort «
schritt und nicht im Rückschritt die Aufgabe unserer Zeit er «

blicki , in hohem Grade bedenklich erscheine », daß von de «

wirklich schätzenSwerthe » Errungenschafte », die wir aufzu «
weisen haben , ein Stück »ach dem anderen verschwindet .

Wer sich um die Geschichte der letzte » Epoche vordem Jahre
1848 , der sogenanntenvormärzlicheoZeit bekümmert hat , der wird

gefunden haben , daß unter den freiheitliche» Forderungen
einer Tage eine der ersten war : Oeffentlichkeit und

ndlichkeit des Gerichtsverfahrens . Wenn sich
unsere Gerichtsverfassung in diesem Punkt nun auch nicht
bis zu dem Grade entwickelt hatte , de « wir gewünscht , sr
war der bestehende Zustand doch immerhin im A l l g e
meine » — AuSnahmSfälle waren ja vorhanden — soweit
befriedigend , daß Beschwerde » nach dieser Richtung zu den

Seltenheiten gehörten . Ueber den Werth öffentlicher Ge «

richtSoerhandlungen sind wir genügend belehrt worden aus

den Anklagen , die in der vormärzlicheu Zeit gegen da < ge «
Heime Verfahren erHobe » worden sind , und wir brauche »
kaum des Nähere « auszuführen , daß die Oeffent »
lichkeit die beste Kontrole für die Zustizpflege bezüglich

tliche » Ve
' '

ihrer Unparteilichkeit ist. Einem öffentlichen Verfahren wird

ganz naturgemäß das Volk unendlich mehr Vertrauen ent -

aegenbringen , als einem geheime », und e« kann doch keinem

Gerichtshof gleichgiltig sein , wie weit das Vertraue « geht .
Nu » ist beim Bundl

' - - - - - . - .

worden .
beschränken
Prozeß Gräf die Ursache dieser Vorlage gewesen

'
ist .

Nu » hat dieser Prozeß allerdings ein sehr wenig schmeichel «
hafte « Bild von gewisse « Sittenzuständen entrollt , die i »

unserer Millionenstadt bestehen . Unser Anficht «ach find
solche Sittenzustände unzertrennlich in unserer Zeit von

großen Menschennvhäufuuge « , so lange unsere allge -
meinen sozialen Verhältnisse die gegenwärtige Form
behalte «. Aber , fragen wir , würde » unsere
sittliche « Zustände vielleicht bessere sein , wen « VerHand «
lungen , wie der Prozeß Gräf , geheim geführt werde »

müßten ? DaS wird im Ernst Niemand behaupten wollen .

Indessen wird man sagen , die Lektüre detaillirter Berichte
über solche Prozesse richte Verderben an . Möglich ; dann

richte man aber sein Hauptaugenmerk auf die Besserung

JeuiUeton .

Der Trödler .

Roma » von A. E. Brachvogel .

( Fortsetzung )
Da « überaus kostbare Andenke » , welche « Mathilde er »

hielt , bewies Edmund , wie lieb das Mädchen feinem Vater

geworden war , wie sehr derselbe gehofft hatte , sie einst
zeise Schwiegertochter zu nennen , die Hypothek Schätzlein ' S
aber war ihm ei » Donnerschlag ! Für so reich hatte er de »
Trödler nicht gehalten und «och weniger geglaubt , sei «
Vater könne dessen Schuldner geworden sei «. Gott weiß ,
durch welch ' augenblickliche , schwere Kalamatät er gedrängt
worden war , diese Hypothek zu nehmen und seinem Gläu »

biger Schätzlein so ganz besonder » gute Bedingungen dabei

zu gewahre « I Da » Faktum bestand aber einmal und legte
oem E m

' - - - - - - - -' ~ " '

. . . . .

' "

» immer

dessen

S

ktu immerwährenden stillen Beobachtern gesetzt , und e »
konnte sich nichts in seinem Leben ereigne », ohne de « stra -

sende » Blick dieser Leute . Sie noch überdem als seineivmuch - onrr oiezer «eure , oie nuuy uortvrm m»

Gläubiger zu wissen , deren er sich nicht einmal wie jeder
Andere entledigen konnte , verstimmte , marterte und kränkte

-r? r ti�et ' 018 We Entdeckung , daß er

ohnedies etwas gereizten » m.
Andenke « des Vaters sehr getlübt , und er verstockte sich um
so mehr gegen die Stimme der Vernunft und die peinliche «

siehe«. Um so geneigter war er , durch die Ei »flüsteru »ge «
Schunig ' « bestärkt, sich für eine » reiche » Man « anzusehen ,
auf den man von Jugend auf gewinnsüchtige Pläne gebaut ,
dem man nie wahre Liebe und Sorgfalt gewidmet hatte ,
und der , nunmehr jedes me«schlich >schö»e» Bande « ledig ,

unserer soziale » und sittliche » Zustände überhaupt . Wen «

nur dem Publikum eine Nebelkappe tief über Auge » und

Ohre » gezogen wird , so ist damit nichts gewonnen . Zur

Zeit , als et «och keine öffentliche » Blätter und noch keine

öffentlichen Gerichtsverhandlungen gab , gab es eine münd «

licht Chi onique scandaleuse , die da » Allerschlimmste war , denn

sie berichtete selten die Wahrheit und übertrieb bis in

da « Ungeheuerlichste . Aber das öffentliche Gerichtsverfahren
stellt doch den Thatbestand fest .

Hysterische Dame « und gewisse fromme Herren können

die Lektüre solcher Gerichtsverhandlunge » nicht vertragen
oder stellen sich wenigsten » so. Nu» , e» zwingt sie kein

Mensch , dieselben zu lese ». Aber ernste Politiker könne « und

werde « sich nicht «ach de » Anschauungen dieser Gesellschaft «»
kreise richte «.

Wir gebe » zu , daß in de « Zeitungsberichte « oftmals
de « „ Guten " zu viel gethan wird . Aber ist die « ein Grund ,
die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens überhaupt zu be -

schränke » ? Daß man einer der Berichterstattung innewohnen »
den Suchtnach sensationellen Mittheilunge » eine der wichtigsten

ungenschaf !Errungenschafte « unserer Tage zum Opfer bringe « sollte
wer möchte da « unterstützen , der vorwärts strebt ?

Dazu kommt nun noch der Inhalt der Vorlage . Der

Präfident de « jeweilige » Gerichtshofes bekommt eine sehr
weitgehende Macht , darüber zu entscheide», ob eine Ver -

Handlung geheim oder öffentlich stattfinden soll . Er kann

de » Anwesenden sämmtlich Schweigen auferlegen und wer

„unbefugter Weise " von dem Inhalt der Verhandlung An »

deren Kenntniß giebt , soll mit Gefängniß bis zu sechs Mo <

» aten oder mit Geld bis zu 1000 M. bestraft werde »

könne « . Welch ' merkwürdige Bestimmung , die zu den sonda
Iibarsten Resultate » führen kann ! Dann soll der Präsident

Personen au « dem Saale wegweisen können , die minder «

jährig sind , die die bürgerlichen Ehrenrechte nicht besitzen
oder die „der Würde de « Gerichtshofes nicht entsprechen . "
Der letztere Begriff gestattet dem Präfidente » eine sehr freie
Auslegung . Damit solle « wohl auch jene Arbeiter getroffen
werde «, die , wen » sie beschäftigungslos find , sich einmal da »

Vergnüge « machen , Frau JuMa in der Nähe ihres Amte »
walten zu sehe «. Ader es sind doch nur sehr wenige , die

sich diese » Vergnüge « gestatten , welche » durchaus harmloser
Art ist . E « giebt auch professionelle Bummler , welche die

GerichtSsäle belagern ; das wollen wir nicht bestreiten . Allein

wen « man diese treffe « wollte , mußte man das Gesetz anders

fasse «.
Im Allgemeine « richtet sich auch diese Vorlage gegen

die Presse . Vorläufig hat sie da « Gute , daß sie »och nicht
Gesetz ist , und wir wünsche » sehr , daß sie es auch nicht wird .

seinerseits gewiß um so weniger veranlaßt sei, irgend Je -
mand von seiner Umgebung anders , als mit verächtlicher
Kälte und Argwohn anzusehen , nicht einmal den kleine »

Buchhalter selbst ausgenommen , obwohl sich derselbe de «

ftOROtfaristokratischen To » des Erbe » mit ehrfurchtvollster Be¬

scheidenheit gefallen ließ . Edmund schmerzte e » tief , daß

Liebe in Dunst zerrann , und dies wurde gerade um so mehr
Grund für ihn , die Schätzleins der Selbstsucht zu zeihen
und in seinem gekränkte « Stolze eine um so höhere Mauer

zwischen sich und ihnen zu errichte », hinter welcher er

neuen Liebe wie alle « seine » Neigungen desto unbekümmerter
seiner

und rücksichtsloser nachgehen konnte .

Er hatte also nicht « Eiligeres zu thun , als Schurrig
de « wirklich kostbaren Brillantschmuck seiner Mutter einzu »
händige « und ihm zu befehlen , denselben an Schätzlein ab »

zugebe«. Von Schurrig ward da » Kleinod eben so spöttisch
kühl gegen Quittung ausgehändigt , als e « ironisch von

Schätzlei » angenommen wurde .

Die plötzlich« Entdeckung , Justus habe eine große Hypo »
thek auf dem „kalten Stein " , wie da » werthvolle Nmtiächt .
«iß de « seligen Iosua an Mathilden versetzte die Familie
de « Trödlers in ei « Chaos von Erstaunen , Rührung ,

und Verlegenhest .
ie kann ich da « Geschenk unter diesen Umständen an «

nehmen , Vater ? "
ich da « Geschenk unter diese » Umstä
' sagte Mathilde gepreßt . „ Mit welchem

seiner Matter

da « ist nur Hohn ! "
„ Auf diese Weise betrachtet , ja ! Der Selige hat Dich

al » die Braut seines Sohnes angesehen und beweist dies

hiermit am besten . Vor Gott bist Du wie sei « Jlinb , jwb
da » hat er Dir und seinem Sohne zeigen wollen . Geht
Edmund seine » eigenen Weg , so thut er ' « auf seine Ver -

antwortung , da » macht des Alten Wille « nicht ungeschehen .
De » Erbe « verdammte Pflicht ist, Dir zu geben , wa « Dir

zukommt , und Du hast nicht das Recht , ei » heilige « An -

Politische Uederstcht .
In Sache « FtSknt Wider Kräcker . Der Vertreter des

FiskuS hat von der Vernehmung der in Amerika ledenden

Zeugen Fritzsche und Haffelmann Abstand genommen . Da »

Zugeständniß deS Beklagten , daß er aus dem DiätenfondS der

sozialdemokratischen Partei nur den Betrag von 1501 Mark

erhalten habe , wird alS richtig angenommen und auf den von
dem Beklagten nicht anerkannten , streitig gebliebenen Mehrbe «
trag von 317 Mark wird verzichtet . Weiter wird deantragt ,
unter Abänderung de « erstm UrtheilS den Beklagten unter

erachten , an denAuferlegung der Prozeßkosten für schuldig zu
Klager 1501 Mark nebst 5 pCt . Zinsen seit dem Tage� der

Klagezustellung , d. H- seit dem 5. September 1885 zu zahlen .
Der Beklagte hat denjenigen Betrag , den der Vertreter deS
FiskuS nunmehr alS richtig anerkennt , lediglich deshalb als

erhalten zugegeben , um die Sache vor das Reichsgericht drin «

gen zu können . Der Termin zur Entscheidung der Sache
dürfte nunmehr bald angesetzt werden .

Der „ Berliner Konrter " entblödet sich nicht , in einem
Artikel an leitender Stelle folgende « über die Arbeiter deS
Herrn Baudoux in Belgien zu schreiben : „ DaS moralische
Niveau , auf dem diese Ardeiter stehen , ist ein sehr niedriges .
Sie heirathen Madchen , die nicht « von der Wirthschaft ver -
stehen und nur Sinn für Putz und Vergnügen haben , ste ver «
geuden ihren reichen , ihren überreichen Verdienst in den
ihörichtsten Ausgaben ; keine Robe ist der Frau zu theuer , die
Kinder gehen gelleidet wst die Kinder vornehmer Leute . Man

idwirft das Geld mit vollen Händen fort , man kommt nicht
einmal auS (! ) und macht Schulden . Die Unverheiratheten

laitressen , verjubeln ihren Verdienst auf öffentliäalten ffch Maitreffen , verjubeln ihren Verdienst auf öffentlichen
' allen und in Cafä . Konzert «. Von einem dieser Bläser —

Röster ist sein Name und er soll ein Einkommen von
24000 Frank « jährlich haben ( ! ? ) — erzählt man sich, daß er
in tollem Uebermuth einmal ein Fußbad in Champagner ge -
nommen habe ! " — ES gehört eine starke Dosts von Einfalt
dazu , so etwa « drucken zu laffen . DaS schließt natürlich nicht
au », daß die Leser deS „ Verl . Kom . " , diese « Organ « für
Ehebruch - und Maitreffenklatsch , sich sittlich entrüsten werden
über die Kinder , die so lächerlich geputzt find wie vomchme
Kinder , über die Mädchen , die so wenig lochen können wie vor »
nehme Mädchen , und über die Arbeiter , die sich Maitressen
halten wie vornehme NichtSthuer .

Der deutsche BundeSrath hat in seiner vorgestrigen
Plenarsitzung dem Gesetzentwurf , betreffend die Verlängerung
der GiltigkeitSdauer deS Gesetzes gegen die gemeingefährlichen
Bestrebungen der Sozialdemokratie , in der vom Reichstag be -
schlossenen Faffung die Zustimmung ertheilt .

Zu den AuSwetsungen . Am letzten Tage de » Mär ,
und am ersten dieses Monat » verließen zahlreiche Ausgewiesene ,
auS Rusfisch - Polen und Galizien stammend , welchen noch eine

April er . von der obersten
» den war ,
HandlungS -

diener , Korrespondenten , Disponenten in HandlungShäusern ,
ebenso Kellner , Gehilfen , Handwerker rc . — AuS Ober - Echlefim

denken abzuweisen , da « Dir in

vermacht ward . Wenn Du die
jutem , liebevollem Sin » e
leine offen wie eine eitle

Närrin , wenn Du sie als Braut eine « Andern trügest , wäre

schmählich . _ Daß ich ' S nicht verlange , sagt Dir Dein eigen
Herz , und solltest Du jemals eine » Ander » heirathen , wa «

ich gewiß wünsche und hoffe , wird der Brillantschmuck
schon seine « Herrn finde«, ohne daß Du Dein Gewiffe» zu
beschweren brauchst . Besser , er trocknet die ThrSne « der

Armen , als daß er unter den Händen des leichtsinnigen
Bursche « schmilzt , der doch eine « TageS leer au » dem

Elternhause gehen wird , oder an dem Halse irgend eine «

abgefeimten WeibSbilde » glänzt , da « e * ihm abgeschwin¬
delt ; • —

„ Sage mir aber um Gottes willen , Justus, " hob
Christine an , „ wo hast Du de » Reichthum her ? Ich
weiß wohl , so wenig Du mir auch mittheilst , daß wir
die Jahre manche » schöne Geld erworben haben und ganz
gut gestellt sind , aber so — so viel Hab' ich « immer ge -
ahnt ! " —

„ Es ist Alle » redlich erworben , darauf verlaß Dich .
Wir mögen mit Allem , wa » im Laden steckt, dreißig » bis

zweiunddreißigtausend Thaler beisammen haben . Die Hypothek
entstand ganz einfach . — Ich hatte das Geld nach und

»ach au « dem Geschäft gezogen und in Papieren angelegt .
Bei Feuers - oder Kriegsgefahr ist da « immer eine schlechte
Geschichte , auch gab ' s nur 3V » Prozent Zinsen . Edmund

hatte über viertausend Thaler Schulden , die der Schande
halber doch bezahlt werden mußten . I « der letzten Zeit

hatte der Selige überdem große Verluste erlitte «, Geld war

rar und zu Jedem wollte er nicht gehe «. Ihr kanntet doch
Josua ' s alten Stolz ! Also ward da » Instrument bestellt
und ich gab ihm mein Geld . Daß ich mir solche Bedingungen
machte , damit mich sein Herr Sohn nicht bei jedem Anlaß
aus dem Hause , au « unserem Erwerb schmeißen kann , i »

dem ich alt geworden bi », der „kalte Stein " nicht etwa

gar für ein Biergeld weggeht und ich um Alle « komme ,

da «, Sapperment , wird mir doch wohl Keiner verdenken !

Wa « geht mich sei » Loh » an ? Hat der sich etwa rechtlich
betragen ? "

„ Aber Edmund und alle Leute, Vater , werden denke »,



wird aemeldtt , daß allen Albeitern der Neuen Helene - Grube , die

russische Unterthanen find , die Arbeit gekündigt worden ist , so daß

dieselben am 15 . April entlassen werden und das preußische Staats »

gebiet verlassen müssen . Ausgenommen hiervon find die vor

dem Jahre 1843 Eingewanderten . Gleichzeitig wurde sämmt »

Itchen Arbeitern g- kündtgt , die ihre Wohnung in Rußland haben ,
aber täglich oder für die ganze Woche über die Grenze zur
Arbeit kommen .

Au » dem weihen Rabe « , den wir gestem ankündigten , ist

über Nach , eine Ente geworden . Die „Nat . - Lib . Korr . " ver »

kündet nämlich mit großem Stolze , daß kein Einziger au » der

nationalltberalm Partei gegen die Verlängerung de » Sozialisten »
gesetzeS , ebenso auch der Abg . Krämer nicht , gestimmt habe .
Wir wollen dem Blatte , wie der Partei gern einen solchen

Triumpf gönnen !

Rattonalliberaler »ürgerstolz . Der Führer der Natio »

nalliberalen im Großherzogthum Hessen , Kommerzienrath Heyl

in Worm « . hat stch , nach der „Freis . Ztg . " , baronistren lassen

und führt fortan den Namen Heyl , Freiherr von und zu HerrnS »

heim . „ König " Stumm , sonst daS freikonservative Muster für

Herrn Heyl , hätte den Barontitel schon längst haben können .

Der freikonservative Industrielle dachte aber über die Bedeu »

tung seines bürgerlichen Namen » selbstbewußter al » Herr Heyl ,
der neugebackene Baron auS derjenigen Partei , welche e» liebt ,

fick als die eigentliche Partei de » deutschen BürgerthumS hin »

Die vereinigten Konservativen de » Reichstage » de »

abfichtigen , dem „ Deutschen Tgbl . " zufolge , an den Reichs .

kanzler die Bitte zurichten , eine neue Vorlage über dieLrannt »

wcinbesteuerung nicht mehr in dieser Session einzubringen , da

sich für ihre Beratbung kaum noch Zeit finden würde , und die

Meinungen stch erst klären müßten . Man will vorschlagen ,
evenü den Reichstag zu einer Herbstsesston wieder einzuberufen .
— In dieser Form ist die Nachricht ficherlich falsch . Entweder

weiß der Reichskanzler von dieser Bitte schon , oder fie ist gar aus

RegierunpSlreism destellt , dann ist die Bitte längst gewahrt .
Andernfalls aber werden die Konservativen ihre Abficht nicht

aufführen , da fie wissen , daß fie mit ihrer „ Bitte " dem Fürsten
Bismarck lästig fallen . Entweder ist die Sache schon völlig

abgemacht , oder die Nachricht ist völlig erfunden .

Reichsfeinde überall ! Mit großem Behagen druckt daS

Kanzlerdlatt au » der „ Bayr . LandeSzta . " einen Artikel ab ,
dessen Schluß folgendermaßen lautet : „Ist denn unsere Zeit ,

ist denn daS deutsche Volk w seiner Mehrheit derart verdien -

det , daß eS nicht mehr daS Recht vom Unrecht unterscheiden

kann , und ist e» nicht ein Unrecht , ein schreiendes Unrecht

Segen
das Vaterland , wenn man einem politischen

lnwesen sein Ohr leiht , welches im deutschen Parlamente
unter der Führung eines Windthorst , eines Richter » u
einer nationalen Gefahr ausgewachsen ist ? ! " —

Wenn morgen der Kulturkampf aufhört , dann wird die „ Nordd .
Allg . Ztg

"
den Abg . Windthorst in Freundschaft an ihren

Busen schließm . Aber auch so ist diese reichsfeindwitternde
Sprache gegenüber der kleinen Exzellenz doch wahrlich nicht
am Platze , da dem Herrn Windthorst die Verlängerung de »

Sozialistengesetzes zu danken ist . DaS ist schnöder Undank deS

KanzlerdlaueS der Perle von Meppen gegenüber , der allerdings
bei Berathung des Ausnahmegesetzes „politischen Unwesen » "

genug getrieben hat , aber doch im Sinne der „ Bayr . Landes »

zeitung " und der „ Nordd . Allg . Ztg . "
Die nationalste Stadt im ganzen Deutschen Reiche , wie

Leipzig stch selbst gern nennt , hat noch immer kein SiegeS »
denlmal . Doch wa » lange währt , wird endlich gut . Am 2.

September d. I . soll dasselbe eingeweiht werden , sechszehn
Jahre post featum ! Dafür aber hat man die Sedanseste in

dieser Stadt immer mit einer Vehemenz gefeiert , die nichts zu
wünschen übrig ließ . Nach einem dortigen Eedanfeste rekla »

mirte einst der Wirth eine » größeren Gartenlokal », wo die

Hauptfeier stattfand , die Bezahlung von zirka 1500 zerbrochenen
Gläsern und einigen Dutzend zerschmetterten Stühlen . „ Wenn
dieS schon am dürren Holz geschah , wie sollS am grünen wer »

den, " wenn da » Denkmal erst in seiner ganzen Herrlichkeit

prangt . — Uedrigen » konnte man stch lange Zeit nicht über

die Plätze einigen , auf denen daS SiegeSdenkmal und das

Reichsgericht aufgebaut werden sollten . Fragte man einen

Leipziger , wohin daS Reichsgericht komme , so sagte er : Hinter
daS SiegeSdenkmal l Wohin kommt dieses ? Vor da » Reich ».

gericht .
Wer ist Schmitt , Schmidt . Schmid , Echmit ? Nach

der „ Köln . Ztg . " habm stch in Pari » unter vielen Russen
und Engländern auch einige Deutsche bei einer Demonstra .
tion , die zu Gunsten der belgischen Etteikenden stattfand , be «
theiligt . Dabei wurde ein deutscher Tischler Namen » Schmitt

wegen Beleidigung der Polizei verhastet. Weihalb nicht Müller
oder Schulze ?

Der sozialdemokratische Kongreß , der diesen Sommer ,

wie verschiedene Zeitungen berichten , stattfinden soll , wird stch
vornehmlich nach denselben Quellen mit der Frage der Wahl -

agitation beschäftigen , um bei den nächsten ReichStagSwahlen
neue Wahlkreise für dle Sozialdemokratie zu erobern .

wir habe « den selige « Herr » au » Eigennutz « ur geliebt ,
und — "

„ Laß sie, zum Teufel , denke », wa » fie wolle », ich weiß ,
Gott und der selige He«« ingS denke » ander « I Ich kenn '

meine Pflicht und mein Recht , des Gesindel » Geschnatter
kümmert mich nicht ! Al « ich ein armer Mann war , habe »
sie mich beschimpft , da war ihnen der Lumpenhändler nicht
zu gering , ihre Niederttächtigketten auf ihn auszuschütten ,
zetzt bin ich ei » angesehener , respektabler Mann , natürlich ,
ist da » dem Pack erst recht zum Aerger . Mach Du ' S Jedem
im Leben recht ! Probir ' S nur , wie weit Du kommst !

Wenn sie den Justu « Schätzleiu aber brauche », Arm wie

Reich , dann bin ich der liebe , der gute , der redliche Herr
Justu »! Vom Galgen schneide « sie den Profit , wenn fie
» ur wisse «, daß er daran hängt ! " —

Damit war jede » wettere Bedenke « überflüssig , und

Frau Christine , so bekümmert sie auch war , daß Edmund

sich ihnen nun vollständig entfremdete , gewöhnte sich an
die Idee , eine vermögende Frau zu sei », sehr bald mit

jenem so natürliche « Behagen , da » sich gewöhnlich bei alle «

denen einstellt , welche , nachdem sie im Schweiße ihre »
Angesichts unter Entbehrungen und Kränkungen gerungen ,
endlich da » Gefühl der Unabhängigkeit erhalte «. Sie be -

gann sich und de « Ihrige « da « Lebe « etwa « behäbiger zu
mache «, und da Schätzlei » schon seit Jahre « das dunkle ,
aber geräumige Zimmer unterm HauSthor , einst von Jo «

Hann und Beate bewohnt , Henning » abgemiethet , so schaffte
sie ei » Dienstmädchen an , welches dort Raum zum Schlafe «
fand . Dergleichen Einrichtungen gewährte Justus den

Seinen sehr gern , doch unterdrückte er verschiedene Verl

»che Christinen », auch den Leuten etwa » von ihrem Wohl -
iand zu zeige «. — Mathilde indeß legte de « Brillant -

chmuck in ihre Kommode . Sie wußte , daß fie ihn ewig
»ehalten würde , ohne ihn zu trage ». Edmund ' « Gattin

wurde sie eben so wenig wie die eines Andern , da » sah
sie wohl ei », und wen « eS sie auch schmerzte, wie schroff
ihr Vater Edmund behandelte , wie hart und rücksichtslos
er von ihm sprach , mußte fie doch gestehen , daß Justu «
reichlich Anlaß hatte , von demselben nur Thörichte » und

Schlimme » zu erwarte « .

Belgien .
AI » am 2. Aprit die Antwerpener Anarchisten den „ braven "

Soldaten einen einmüthtgen Dank votirten , weil ste, entgegen
dm Weisungen de » Generals Vandersmissen , stets in die Lust
geschossen , da nur die Offiziere und Unteroffiziere die Arbeiter

„ ermordet " hätten , hielt man da » für einfache Prahlerei . Jetzt

hat aber der General Vandersmissen au » MonS einen Erlaß
daß dieselbe durch anarchi -

der Armee vertheilt wird , ja daß die Verwandten und Freund «
der Soldaten , wie die Anarchisten in der Armee selbst die

Verbreitung dieses Journals bewirkm . Daß dasselbe verbotm

wird , ist selbstredend . Der General ordnet aber an , daß alle

Kommandeure ihre Mannschaften über die verbrecherischen
Ziele der Anarchisten aufklären , damit fie energisch gegen diese

„ Räuber " vorgehen . _
— Herr Baudoux ist durch da » ihm widerfahrene Mißge¬

schick nicht entmuthigr und er hat auch keine Ursache , ei zu
sein . Nach dem belgischen Gesetz ist nämlich die Gemeinde ,
in welcher sein Etablissement und Schloß gelegen waren , zu
voller Entschädigung verpflichtet . Nun ist die

kleine Gemeinde Jumet allerding » außer Stande , Herrn
Baudoux die drei Millionen , auf die er seinen Schaden beziffert ,

zu zahlen , aber der Fabrilherr hofft , daß der Staat der Ge -

meinde die Summe vorschießen wird . Er gedenkt alSdann , un -

verzüglich zum Wiederaufbau deS Etablissement » zu schretten
und dasselbe vielleicht schon in Jahresfrist zu eröffnen . Aber

er wird fich gegen eine Wiederkehr der Greuelszenen zu ver «

fichem wissen ; er gedenkt ein KorpS von mit Schußwaffen be -

waffneten Pompier » zu organifiren , da » im Nothfalle einigen

Tausenden von Angreifern die Stirn zu bieten vermag . " So

der „Berl . Börsenkourier ". Trifft daS zu, so würde da » ein -

mal beweisen , daS unsere heutige Staatsordnung den Kaptta -

listm niemals zu Schaden kommm läßt , fie ersetzt ihm , wahr -
scheinlich reichlich , wa » er bei irgend einer Kalamttät einbüßt .
Die Arbetter habm in solchen Fällen meist da » Nachsehen .
Ferner aber würde die obige Mittheilung zeigen, welche Har -
monie heute zwischm Unternehmer und Arbeiter herrscht .
Der Unternehmer , der stch ein KorpS von

Scharfschützen heranbildet , um daS gute
Einvernehmen mit seinen Arbeitern aufrecht

zu erhalten , — in der That ein Bild , da » jede man -

Nachahmer finden . " Wie würde daS Blatt gezetert habm ,
wenn die Arbeiter ihrerseits Bataillone drillen wollten !

— Die Führer der Streikenden in Charleroi wurdm vom

Gerichtshofe wegen BannbruchS , einfacher Lettelei unter er «

schwerenden Umständen bei Nacht , verbunden mit Drohungen
und Erpressung , sowie wegen Anariff » auf die Freihett der
Arbeit zu Gefangnißstrafen von 3 Monaten bi » zu 3 Jahren
verurthetlt . In der Stadt herrscht vollkommene Ruhe . Die

Zahl der bi » jetzt noch beschäftigungslosen Arbetter wird auf

zirka 10000 geschätzt .

Frau » reich .
liebet den Streik in Decazeville veröffentlicht da » Organ

Rochesott' s „L' Jntranfigeant " , sehr allarmirende Nachrichten .
Die Lage hat stch nach diesen Mittheilungen insofem verschlim -
wert , al » die Erbttterung der Ardeiter außerordentlich gewachsm
ist . Zu einem Zusammenstoße würde eS allem Anscheine nach
kommen , fall » fich die Meldung deS „ Jnttanfigeant " bestätigm
sollte , die Gesellschaft erwarte mehrere hunderte italienischer
Arbeiter , welche dann unter dem Schutze der Truppen ein¬

treffen und die Arbeit in den Gruben übemehmen sollen . „ Um
die ftanzöstschen Arbeiter auszuhungern " : fügt daS Organ
Rochefottt sehr richtig hinzu . Diese ausländischen Ardeiter
würden besondere Quartiere beziehen , die von Militärposten ge -
schützt werden sollen . Weiter wird dem erwähnten Blatt tele -

graphirt , daß unterirdische Feuer in den Kohlenarubm von
Decazeville wüthm . Die Syndikatskammer de » Streik » ver -

fügt über einen Kaffmbestand von etwa 25000 Frank », und
eS steht nach dem „Jnttanfigeant " zu erwarten , daß der Wi -
verstand der Theilnehmer am Streik fich noch lange auf der -
selben Höhe erhalten wird , und zwar um so wehr , al » alltäg «
sich neue Unterstützungen in Decazeville eintreffen .

Groftbritattttie « .
Der frühere Sekretär von Irland , WtlliamForster .

in London gestorben . Derselbe , im Jahre 1815 geborm .

�örte lange Zeit hindurch zu dm hervorragendstm Mitgliedem

i«r liberalen Partei , so daß ihm im Jahre 1875 sogar die

Führung der Whigs angetragen wurde ; er lehnte diesen An -

trag jedoch ab . Schon unter dem Ministerium Ruffell ( 1865
biS 1866 ) bekleidete er daS UnterstaatSsekretariat der Kolonien
und war dann später wiederholt Mitglied de » Kabinet » Glad -

stone. Obwohl zu der radikalen Gruppe der Whig » hin -
neigend , zählte er doch zu dmjmigen Liberalen , welche mit dm

irischen Reformplänen GladstoneS nicht einverstanden find , er

fand dämm auch in dem jetzigen Kabinet keinm Platz .

ist

Beate , nachdem sie ihr Legat ausgezahlt erhalte », kün -

digte in dem ttocknev , mürrische « Tone , welcher ihr gegen
Edmund zur Gewohnhett geworden , ihre « Dienst , um ihre
alte « Tage , wie sie sagte , „ in Ruhe ohne Aerger zuzu -

bringen " . — Obgleich der junae Erbe auch gewünscht , fich
bei Gelegenheit dieser mürrischm Person zu entledige »,
welche er doch « ur als eine Spionia in Schätzleins Dienste »
ansah , verdroß e» ihn doch bitter , daß die Alte , welche
ihn einst auf de « Kniee « geschaukelt , ibm Pflegerin und

Mutter gewesen war , selber kündigte und ohne jealichm
Funke » früherer Zuneigung von ihm wich. Mtt kühlen
Worte « entließ er sie, und Beate zog au » dem „kalten
Stein " , in welchem sie bald ein Menschmalter gehaust , mtt

manch ' heimlichm , bitterm Thränm , um « ur alle Sonntage
einmal , ehe sie in die Kirche ging , bei Frau Christinm
au » alter Bekanntschaft vorzuspreche « und ihrm Gefühl «
Luft zu machm .

Edmund « ahm zu seiner Bedienung eine » Lakai ,
Oswald Sturm , der schon viele vornehme Häuser bedimt

hatte und zu seinem Geschäft wie gemacht war , ein paar
neue Dienstmädchen kamen auch , eine Chaise nebst dem er -

forderlichm starkbebartetm Kutscher langte an , und im

Hofe des „ kaltm Steins " wieherten fortan ei » Paar statt -
liche Rappe » , währmd Herr Jofua » ur auf Schuster »
Rappe » oder bei besonderm Gelegmhettm mit einem Lohn -
kutscher seine VergnügungSfahrtm machte . Die Bezahlung
seiner Schuldm in S . . . , da » Leben , welches er « unmebr

standesgemäß führm wollte , um so mehr , al » die Baronm
nun ihre Uebersiedlung nach der Residmz bewerkstelligt
hatte , « ahmen seine disponiblen Gelder stark in Anspruch .
Er begann daher «ach Einsicht der Jnvmtur alle aus «
stehmden Forderunge « einzuziehen und da » Geschäft auf .
zulösm . Die Nothwmdigknt , fich eleganter einzurichtm ,
veranlaßte ihn , eine Mmge alter Gegenstände , an welche
ihn weder seine laue Erninerung , noch sei « Geschmack fesselte,
auSzumerzm . So kam denn das Mobiliar de » gute «,
alten Josua , der Mohr wie die Mumie , unter dm Hammer .
Schätzlei » und Bleichmann erstanden de » bestm Theil der
Gegmstände , welche sogleich in dm Ladm de » Trödler «
wandertm . — Die Auflösung de « Geschäft » brachte indeß

— In Irland ist ein nmer aararischer Mord zu
verzeichnen . Montag Abend betrat ein vermummter Rann die

Wohnung de » ländlichen Arbeiter » Daniel Neill in Knox ,
ftagte den Insassen nach seinm Namen , und schoß ihn nach
erhaltmer Antwort auf der Stelle nieder . Man glaubt , daß
der Ermerdete für einen Nachbarn , der ebmfall » Neill heißt ,
gehalttn wurde . Letzterer hat eine Pachtung übernommm , au »
der ein früherer Pächter exmtttitt worden war . Bi » jetzt hat
man von dem Mörder noch keine Spur .

Italien .
Die Malländer Stadtverwaltung faßte in stürmischer

Sitzung den Beschluß , den Forderungen der Arbeiter bezüglich
der Brotsteuer nachzugeben , um jeden Anlaß zu ferneren De -
monstrationen zu beseitigm . Gleichwohl befürchtet man weitere
Unruhen , zumal dieselben von langer Hand vorderettet scheinen .
Der Domplatz und die Galleria Vittorio Emmanuele find
abermals von einer lärmendm Arbeitermenge überfüllt . Von
den bei den AuSschreitungm verhaftetm Jndividum wurden
bereit » zwölf freigesprochen » dreizehn zu einmonaüichem und zehn
zu mehrtägigem Arrest vermthmt .

Spanien .
Am Sonntage haben in Spanien die Neuwahlen zu den

Rotte » stattgefunden . Bei dem spanischen Wahlsystem ist der
Sieg der Ministeriellen sicher . Nach den bisher bekannten
Resultaten wurden 310 Ministettelle und 121 Oppositionelle
gewählt . In Madttd find fünf Ministettelle und ein republi «
ionischer Deputirter gewählt worden . Der Führer der ge «
mäßigten Republikaner Castelar wurde in HueSca gewählt .
Die Ruhe ist nirgmd » gestött worden .

Amerika .
Di « Mormonm in Utah haben zur Zeit einm schwerm

Stand . Da » Gesetz gegm die Vielehe wird von den Bundes -
behördm streng und beharrlich durchgeführt . Eine Anzahl
Mormonen , welche der Vielweiberei huldigen , find überführt
und in » Zuchthau » geschickt worden , gerade wie da » jedem
anderen Bigamisten in irgend einem Gebiete der Union ge «
schieht . Utah ist ein Tertttottum der Union , und die in jedem
Terrttorwm in Kraft stehenden Gesetze der Vereinigten Etaatm
verbieten die Vielehe dort ebenso wie in Arizona , Washington ,
Idaho x . Unter den kürzlich wegen Uebettretung dcS Anti -
mormonengesetze » in Hast genommenen Mormonen befindet fich
der bekannte Apostel Cannon , frühere » Kongreßmitglied , der
in der Mormonenhierarchie an Rang gleich nach Präfidmt
Taylor kommt und die eigmlliche Seele des ganzen
System » ist .

Nach neueren Nachrichttn über dm Aufstand in Uruguay
sollte sich da » Kttegkglück wieder den Aufständischen zugewen -
det haben . Die Jnsmgmtm sollten dm RegierungStruppm
bei Daiman eine Niederlage beigebracht und der Verlust der
letzteren etwa 400 Mann betrogen haben . Ein Pariser Tele -
gramm von gestem Abend erllätt diese Nachrichten aber für
unrichtig ; vielmehr seien die Jnsurgmtm bei Arredonyo ge -
schlagen und nach der brastlianischen Grenze zurückgedrängt
wordm . _

Parlamentarisches .
Für rückwirkende Kraft de « Lehrerpen «

ionSgesetzes von 1885 haben fich eine große Anzahl von

Petitionen ausgesprochen , welche an da » Abgeordnetenhaus ge «
langt find . Die UvterrichtSkommisfion empfiehlt motivirte

Tagesordnung , well ohne Mehrbelastung der Kommunen es
nicht ausführbar sei , dem neuen Lehrerpenfionsgesetz rückwir «
kmde Kraft zu geben auf die vor dem ersten April 1885 eme -
rttitten VolkSschullehrer und well die Regierung erklätt habe ,
den Gesuchm der Petenten au » dem UnterstützungSfondS nach
Möglichkeit und Bedürfniß seiner Zell gerecht werden zu
wollen . Der RegierungSkommiffar hob noch hervor , daß dem
Staat die Mittel fehlten , mehr zu thun . Ein Anirag ,
welcher eine Zusammmstellung über die EinkommenSverhäll »
niffe der gegenwättigm Penfionäre verlangte , wurde mit
Stimmengleichheit abgelehnt . — Die kühle Behandlung dieser~

aae tritt , schreibt die „Frtts . Ztg . " , um so drastischer hervor
einem Augenblick , in welchem die RegierungSpatteim wett -

eifern , allen seit 1870 pmfionittm Offizieren noch nach -
ttä glich eine PensionSerhöhuna zuzummden . Und doch läßt
fich von dem gegmwättigen PmstonSbetrag der Offiziere in
keiner Weise dieselbe Unzulänglichkett behaupten , wie von dem
PenfionSbettag der preußischen VolkSschullehrer .

Kommunales .
TageSordnnng für die Sitzung der Stadtverordneten -

versammln « - am Donnerstag , den 8. Apttl Nachmittag »
6 Uhr . Wahl eine » Bürgerdeputirten für die Gewerde - Dtpu -
tation und für dteSchul - DevuIation - Berichterstattung über
die Vorlagen , betr . die Slizzen zum Neubau je einer Ge -
w- i " de . Doppelsciule in der Oderbergerstraße . in der Ekalitzer -
Sttaße 55/56 und in der Derfflingerstr . 18a - detgl . über

Echurtig gewaltig in Harnisch, welcher für alle seine Mühe
im Dtenst de » „ jungen Herrn " geglaubt hatte , derselbe
werde ihm gewiß die Waarenbestände mit einige » Jahren
Kredit überlasse «, und er könne alsdann da » rentable Ge «
schüft fortfahre «. Edmund bewie « sich aber so wenig cm «
pfänglich für die längere Existenz der Firma , so undankbar
gleichgilttg gegen Schurrig , daß dieser alle seine Pläne
zu Wasser werden sah. Die Waarenvorräthe wurde » au » -
verkaufe I » maßloser Wuth darüber rannte Schurng zu
Schätzlein .

„Ist ' » denkbar , ist ' » möglich , Herr Justus ? Da » alte

Kte Geschäft verwüstet , die Waaren um einen Spottprei »
tgeschlage « ! I Nu » seh' ich' « doch, daß er ein Verschwender ,

ei » Lump ist , der als Bettler au » de « „kalten Stein " gehe«
wird ! O hätte der Selige da » geahnt , er hätte andere
Satte « aufgespannt ! Hätte seinem treue » allen Schurrig
de » Gram erspart , daß nun Alle « zum Teufel gehe « muß-
Ich bitte Sie um Totte « willen , Schätzlein , wa » sagen Si <

dazu ? ! " —

„ Wa » ich dazu sage ? ' Justus neigte seinen Mund a »
da » Ohr de « kleinen Buchhalter «. „ Ich sage , daß , der al «
treue Schurrig ein solcher Schandkerl ist, daß wen » der alt «
tteue Echurtig nicht macht , daß er mir au « dem Lade «
kommt , so hau ' ich de « allen treuen - - "

Der Buchhalter verschwand spurlo ». - - '

Die neuerungssüchtige Hand eine « junge » Manne »
mit unglaublicher Eile und nicht gettngen Geldkofie «
Stande gewesen , da » Innere de « Hause » gar seltsam £
verändern . Wen » Herr Edmund Hennings nicht die Wä" �
einschlug und die Treppe verrückte , geschah «» wohl «u»,

« eil da » Bauwerk gar zu fest und wirNich nicht einzuscb�
war , wie die Lokalitäten besser anzulege « seien ; auch 1" �
der junge Besitzer die Beauemlichkert zu sehr , u « �
Maurer nicht gern zu vermelde « . Dagegen ward der %
Stock , welche « er bewohnte , auf ' « Modernste und Theuerff'
eingerichtet , von jeder Sette Fenster ausgebrochen und M
Ballon « von vergoldeter Bronze eingefügt , die man
heute sehen kann . Kostbare Meuble « , gute Bilder , Status
Portteren und Vorhänge wetteiferte « mtt vorzüglichen� .

pete «. Die obere « Stockwerke , vom alte » Hen « vermrety



die Vorlage , betr . den Ankauf von Terrain des Grundstücks
Friedrichstr . 127 zur Verwendung für dai Friedricht - Gymnasium
— Vorlage , betr . da « Projekt zur Vollendung der Erweite »
rungs bauten der Wafferwerke zu Tegel und Charlottenbmg —

deSgl . , betr . den Verkauf einer dem Grundstücke Möckernstr . 86
in der verlängerten Korkstrage vorliegenden Parzelle — deSgl . ,
betr . die Erwerbung de « von dem Grundstücke Hirter straße 8

zur Koblankstra�e freizulegenden Terrain « — detgl - , betr . die

Micthung von Diensträumen für die Bezirk «rvache der l . Polizei «
Hauptmannschaft im Hause HauSvotatet ' Platz 14 — de«gl . ,
betr . die Erwerbung de « von den Grundstücken Kurfürsten «
straße 21/22 und 23 zur Straße freigelegten Terrain « — des¬

gleichen , betr . die Erwerbung des von vem Grundstücke Gor »
mannstr . 28 zm Straßenregulirung erforderlichen Terrain « —

deZgl . , betr . die Anlegung eine « Parl « auf dem Kreuzberg —

deSgl . , betr . die Beschaffung von Bettstellen , Wäsche und Be «
kleidungSstücken für da « Krankenhau « Moabit — deSgl . , betr .
die Untersuchung de « von außerhalb nach Berlin eingeführten
frischen Fleische « — deSgl . , betr . das Penfionireglement für
Angestellte der wirthschastlichen , industriellen und sonstigen be «
sonderen Gemeindeanstallen der Stadt Berlin — sech « Rech «
nungcn — Vorlage , betr . die Festsetzung neuer Baufluchtlinien
für das Terrain an der Herkule «. Brücke — eine Unteistützunai «
fache . — Außerdem findet in dieser Sitzung um 5 Uhr die

Einführung eine « neugewählten Stadtverordneten statt .
w. Zur Eröffnung der Marktballe « . Um jeder fer -

neren V- nögerung der Eröffnung der Markthallen vorzubeugen ,
bat da « Kuratorium der städtischen Markthallen am Montag
beschloffen , an da » kgl. Polizeipräsidium das Ersuchen zu
richten , Vorberettungen zur baupolizeilichen Abnahme der vier
Marklhallen zu treffen .

w. Die Ersatzwahl für den verstorbenen Stadtverordneten
Schornsteinfegermeister Geiter im 30 . Kommunalwablbezirk der
ni . Abtheilung , um>asitnd die Stadtbezirke 202 —209 , ist dem
Vernehmen nach aus Mittwoch, den 23 . April d. I . von Vor -
mittags 9 bi « Nachmittag « 6 Uhr angesetzt worden und wird
die Wahlhandlung der vielen Wähler wegen in zwei Ab -
tbeilungen vorgenommen . Die Wahl findet im Eophien - Real »
Gymnasium und deffen Turnhalle statt .

w. Etwa « von der Gemeindeschult . Die Frage über
die normale Zahl der den Gemeindeschulen zu gebenden Klaffen
hat der Magistrat dahin entschieden , daß 16 Klassen für diese
Schulen als normal anzunehmen find . Der Magistrat wird
die « in einer Vorlage an die Stadtverordneten - Versammlung
näher begründen , welcher «ine Denkschrift deS StadtschulrathS
Dr . Bertram über diese Frage beigegeben werden wird .

Et » PeustouS - Reglement für Angestellte der wirthschast «
lichen , industriellen und sonstiger besonderer Gemeinde - Anstattm
der Stadt Berlin hat der Magistrat autarbeiien lassen und
der Stadtverordneten < Versammlung mit dem Ersuchen über «
sandt , diesem Reglement die verfassungsmäßige Zustimmung zu
ertheilen . Nach diesem Reglement sollen die nicht zu den
eigentlichen Gemeindebeamten gehörigen Angestellten der wirth -

gzattlichen , industriellen und sonstiger besonderer Gemeinde «
nstallen der Stadt Berlin nach einer in der Verwaltung der

Stadt Berlin zurückgelegten ununterbrochenen Dienstzeit von
wentasten « zehn Jahren eine lebenslängliche Penston erhalten .
Die Höbe der Penfion wird dahin festgesetzt , daß dieselbe , wenn
die Versetzung in den Ruhestand nach vollendetem zehnten ,
jedoch vor vollendetem elften Dienstjahre eintritt , " /m beträgt ,
und von da ab mit jedem weiter zurückgelegten Dienstjahre
um Vm dkSjenigen Dtensteinkommen » steigt , in dessen Genuß
der Angestellte zur Zeit seiner Penfionirung sich befindet .
Ueber den Betrag von * %o dieses Dtensteinkommen «
hinau « findet eine Steigerung nicht statt . Al « Dienst «
jähre werden auch hier nur die bei der Verwattung der
Stadt Berlin zurückgelegten Jahre angesehen . Die Fest «
stellung des der Berechnung der Penfion zu Grunde zu legenden
Dienst > Einkommen » ( Gehalt , Emolumente u. s. w. ) erfolgt
im Uebrigen nach Maßgab « der hierüber in den PenfionS «
gesetzen für die königlich preußischen unmittelbaren StaatSbe »
amten enthaltenen Bestimmungen , namentlich wird , wenn da «
nach diesen Bestimmungen ermittelte Diensteinlommen eine »
Angestellten inSaesammt mehr als 12 000 M. beträgt , von dem
überschießenden Betrage nur die Hälfte in Anrechnung gebracht .
Die Penfion wird nur in dem Falle der erwiesenen Jnvali -
dttät gewährt , wenn der Angestellte durch ein körperliche « Ge -
brechen oder wegen Schwäche sei » er körperlichen oder aeisttgen
Kräfte zur Erfüllung seiner Dienstpflichten dauernd unfähig ist .
— Ist die Dtenstunfähigkett die Folge einer Krankheit , Ber -
wundung oder sonstigen Beschädigung , welche der Angestellte
bei Ausübung de « Dienste « oder au » Veranlassung desselben
ohne eigene Verschuldung sich zugezogen hat , so tritt die Pen «
fionSberechtigung auch bei kürzerer al « zehnjähriger Dienstzeit
ein . In diesem Falle beträgt die Penston */ *, de « nach den
obigen Bestimmungen festzuftellendm Dienst « Einkommens . —
Die etwa auf Grund der UnfalloerficherungS « Gesetzgebung er »
wordenen Rechte werden durch die Besttmmungen diese « Regle -
ment « nicht berührt ; jedoch wird die Penston um den Betrag
des auf Grund jener Gesetze Gewährten gekürzt . — Den An¬

gestellten soll bei Feststellung ihrer Pension diejenige Zeit ,

ließ man zuerst in Ruhe , dagegen wurden die Hofgebäude
zu Stallunge », Wagenremise » und Dienerstuben umgestaltet ,
der V«rkauf »lade « de « alten Zosua renovirt , um einem

Luxu »« und Kunsthändler Aufnahme zu gewähren . E «

schnitt den Schragenleute » und der ganzen Nachbarschaft
mehmüthig in ' « Herz , al » da « alte , schwarze Schild mit
der goldene « Schrift : „ Gotthold Josua Henning « " abge «
» ommen ward .

Schätzlein stand in seiner Ladenthür , sah finster zu
und kaute an der Unterlippe . Zufällig entglitt den » rbei «
tern die lange Firma , schlug da « Wetterdach krumm und
fiel zerschellend auf de « Bode » , zum Glück , ohne Unheil
anzurichten .

_ „
» So recht . Alle « zum Teufel I Immer zerschlagt I " rief

Justus , „ Ihr grabt dem . kalte » Stein " sein Grab , da « ist
Alle « ! Eins aber , Ihr Hundepack , müßt Ihr stehen lassen ,
die vier Wände und de » alte « Trödler drinnen , sonst sollt
Ihr mit Schimpf und Schande sammt Eurem neumodische «
Zeuge ' rauSgehauen werde « ! " —

Mit Mühe nur besänftigte « Frau und Tochter den
Alte « und zogen ihn hinein .

„ Zein Wunder , daß Zustu « die Galle überläuft , da er
de « Hause « Herrlichkeit überleben muß ! "

„ Na , viel traue » soll ihm da « Bürschchen drinnen
' "cht . Er hat die Macht , er kann ' « jetzt . Die Hypothek ist
et « Strick, an dem der Herr Edmund Henning « sei « Lebe »
lang hängt i '

«�ch mein Schöpfer , wenn ich « ir die alte Zett be »
denke I De » alten Herr « Zosua , wen « er de « Kindern um
Mittag zurief und für jede « ei » gute « Wort und eine Gabe
hatte I WaS das für ein Geschäft war Jahr au « Jahr ein ,
und die Tüterwage » i Nein , so eine schöne alte Zett kommt

mcht mehr wieder ! "

. Wen » ' mal der alte Schätzlein stirbt und die Trödelei
w » d zugemacht , dann ist ' , gar au « ! Dan » fehlt ' « nur
"och. daß sie un « die Schrägen einreißen , damit doch kein
Stet « auf dem ander « bleibt l "

„Na, «a , « wird damit schon noch gute Wege habe «.
Wer . kane Stein " hat wohl noch tollere Dinge erlebt und

wlrd durch ' neu Milchbart nicht aus de « Fuge » geh «. So

welche ste vor ihrem EinKitt in den Dienst der Anstalt ander »

wettig im Dienste der Stadt Berlin ununterbrochen zugebracht
babm , in Amechnung kommen . - Die Dienstzeit , welche vor den

Beginn de « 21 . Lebensjahre « fällt , bleibt dagegen außer Be »

rcchnung .
w. Städtische Anstalt zur Gewinnung von Kälber »

lymphe . Die betreffenden königlichen sowohl wie die städtt «
schen Behörden haben fich schon sett langer Zett mit der Frage
wegen der Einführung de « Jmpfverfahren » mit animaler

Lymphe beschäftigt und hat jetzt das kgl . Polizei - Präfidium
nach längeren Verhandlungen mit dem Kuratorium deS Zentral «
Viehhofes an den Magistrat die Anfrage gerichtet , ob er bereit
sei , behufs Anbahnung der allgemeinen Einführung mit ani »
maler Lymphe auf dem Zentral - Viehhofe eine Anstalt zur Ge -
winnung von Kälberlymphe einzurichten . Der Magistrat hat
beschloffen , vorläufig einen Versuch zur Gewinnung derartiger
Lymphe dahin zu machen , in welcher Weise und in welchem
Umfange die Gewinnung , Abgabe und die möglichst allgemein «
Benutzung der animalen Lymphe für Berlin am zweck -
mäßigsten eingerichtet und durchgeführt werden kann . Zu
diesem Zweck « wird auf dem Zentral - Viehhofe ein geeignetes
Institut in einem zunächst beschränken Umfange unter Leitung
eine « auf dem Gebiet « der animalen�Vakzination besonders er -
fahrenen RrzteS errichtet werden . Der Magiskat wird bei der

Stadtverordneten - Versammlung die Bewilligung der Kosten ,
welche stch auf 5000 M. belausen , beantragen .

Im Arbeitshaus « befanden fich am 1. März ct . 40 Fa¬
milien mit 158 Personen . Am 1. April befanden stch darin
11 Familien mit 43 Personen .

Da » städtische Asyl für «ächtliche Obdachlose denutz -
ten im Laufe de « MonatS März 11 702 Personen und zwar
11 132 Männer und 570 Frauen . — Von diesen Personen
wurden 3 dem Krankenhaust Moabit , 69 dem Krankenhause
Friedrichshain , 3 der Charitee überwiesen und 534 der Polizei
vorgeführt .

Zentral - Viehhof . Im Monat März d. I . find auf dem
städtischen Fleischschau. Amt 26 684 Schweine auf Trichinen
untersucht , und damnter 9 trichinöse und 234 finnige ermittelt
worden , welche al » zur menschlichen Nahrung ungeeignet ver -
warfen worden find . — In der Zeit vom 1. April 1885 bi «
31 . Äärz d. I . find überhaupt 235 882 Schweine untersucht
worden , von welchen 143 trichinöse und 2581 finnige verworfen
worden find . _

Zokales .
Nachdem jetzt die Vermehrung der Loose der preußi »

scheu Klasseulotterie um die doppelte Zahl durch den Etat
endgilttg beschloffen worden ist , wird die Frage vielfach ventt -
lirt , wie stch der neue Lottericplan gestalten , und ob inSbe »
sondere auch die älteren Lotterieloose von der beabfichtiaten
Neuerung einer Zehntheilung getroffen werden würden . Wie
dem „ B. B. C. " von vertrauenswürdiger Seite mitgetheilt
wird , find darüber bi « jetzt definitive Beschlüsse noch nicht ge-
faßt worden : doch soll es in der Abficht der StaatSregierung
liegen , bei Aufstellung deS neuen LotterieplaneS den Inten -
tionen der Majorität des Abgeordnetenhauses möglichst zu ent »
sprechen und durch Ausgabe kleinerer Appoint « auch den min -
der wohlhabenden Leuten die Erwerbung eineS Oriainallose «
zu erleichtern . In der Kommission deS Abaeordnetenhause «
war auch die Frage , wie e« mit den Lotterielosen der alleren
Serie gehalten werden solle , vielfach Gegenstand eingehender
Erörterungen ; doch glaubte man , die Entscheidung darüber dem
Ermessen der StaatSregierung anheimgeben zu dürfen . Am
zweckmäßigsten wurde indeß der Vorschlag erachtet , den neuen
Lotterieplan möglichst einheitlich zu gestalten , so zwar , daß auch
die allen Loose , statt wie seither in Einviettel -Äntheile, in Ein -
zehntel zu theilen , den bisherigen LooS - Inhabern aber ihre
Rechte an den Loosen dadurch zu wahren , daß ihnen statt eine «
Viertelloose « drei Zehntel - Antheile auszuhändigen wären .
Durch eine derartige Vercheilung der Loose würde allerdings
den älteren Inhabern noch ein erheblicher Vortheil erwachsen ;
indeß war man der Anficht , daß fich allmälig eine Au « -
alelchung werde herbeiführen lassen , im Interesse der Ein »
heitlichkett aber auch diese geringen Vortheile , die dem einen
oder dem andern dadurch erwachsen , garnicht in Betracht
kommen könnten . Außerdem sei aber auch durch die Ver -
doppelung der Zahl der Lotterieloose und durch d«e Theilung
derselben in kleinere Abschnitte Gelegenheit zum Glücksspiel
hinreichend gegeben , so daß da « „Gesellschaftsspiel ", wie eS bis
jetzt üblich war , bald ganz aufhören werde . — Zweifellos wird
daher die Regierung auch hiernach verfahren und die Zerlleine »
rung der Loose nicht auf die neue Emission deschränken , son -
der « fie auf die gesummten zur AuSgabe gelangenden Lotterie »
loose ausdehnen . — Im Anschluß an die Mittheilung in
unserer SonntagSnummer , betreffend das Einkommen der
Lotteriekollekteure , wird un « von unterrichteter Seite folgendes
mitgetheilt : „ Da » ganze Loo « kostet in der preuß . Lotterie
39 M. , dazu kommen 2 M Stempelsteuer und 1 M. dekommt
der Einnehmer bei jeder Klasse , also kostet da « Loo « 42 M.
Jeder Einnehmer hat nun in der Regel 1000 ganze Loose , also

lange Schätzlei « da drinnen haust , Hab' ich keine Bange ,
und mein kleiner Finger sagt mir , dem kann die neue Wirth -
schuft nicht an den Hai «. Wollen sehe «, wer ' « länger au « »

hält , wir Alten oder der windige Assessor . "
Derartig war die Stimmung der nächsten Nachbarschaft ,

welche mtt wahrem Grauen die Firma fallen und da « ehr -
würdige Hau « seiner Gravität beraubt sah . E « war , al «
würde der Umgebung selbst da « Privilegium der mittel -

alterliche » Würde und Behäbigkeit damit entzöge » , und man

sei nun selbst nicht mehr sicher , auf seine alte « Tage moder »

«isirt und zugestutzt zu werde « . ( Fortsetzung folgt . )

Ans Kunst und Zeven .
Da « Walluertheater bringt am Sonnabend eine Novität ,

obwohl e« mit tzasemann ' « Töchter noch lange wirthschaften
könnte . Der Kaffenrapport ist eben nicht der einzige Faktor
bei Feststellung de « RepertoirS . Die Zusage an den Autor
und der Wunsch , Herrn Emil ThomaS in einer neuen effekt »
vollen Rolle vom Wallnertheater Abschied nehmen zu lassen ,
tri wingen die vorläufige Zurücklegung von L' Arronae ' s „ Hase -
mann ' « Töchter " und bringen am Sonnabend „ Die Spieikaffe " ,
Schwank von Labiche , deutsch von Gerstmann , auf da « Reper «
toire . Außer Herrn ThomaS find die Herren Gutbery . Meißner ,
Blencke , Alexander und Schönfeldt sowie Frau Carlsen in den
Hauptrollen beschäftigt .

Die „ Loreley " macht im „ Osteud - Theater " nicht nm
au «verkauf . e Häuser , nein , fie fordert auch den Applaus de «
Publikums in gerechter Weise . Nicht allein Ausstattung und
Maschinerien , auch die Mitglieder geben täglich Bessere « und
die überaui schöne Wandel - Dekoration erregt Beifallssturm .
Da « „Ostend - Theater " hat mit der Auffühning der „ Loreley "
einen Haupttreffer gemacht , und eine zahlreiche Wiederholung
dieses AuSstattungSfiückeS ist bestimmt vorauszusehen .

Gelehrte Offiziere . Die „ Londoner Review " enthält
eine Erzählung eineS Obersten , der mit einem Herrn zusammen
den Orient bereiste . Al « die Herren in Jaffa landeten , um
von dort nach Jerusalem zu gehen , stand am Ufer ein türkischer
Offizier , der die Pässe prüfte . Oberst Fogg « Begleiter , Herr
Murray , zeigte eine Urkunde vor , die gar nicht wie ein Paß
aussah , die aber von dem Offizier mit großer Aufmerksamkett
von Anfang bi « zu Ende durchgelesen wurde , worauf der

Würdenträger fie mtt einer tiefen Verbeugung zurückgab und

für vollkommen in Ordnung erklärte . Al « fie aus Gehör - und

bezieht er bei jeder Klaffe 1000 M. , bei 4 Klassen 4000 M,
also bei 2 Lotterien im Jahre 8000 M. Außerdem bekommt
der Einnehmer von allen Gewinnen 2 pCt . ES stellen fich
also seine Einnahmen ungefähr auf 10000 M. mindesten «. "
Wahrhaftig ein Einkommen , mit dem eS fich leben läßt . SS
geht nicht « über eine gewisse produktive Thätigkett !

Ei « Umzug , der etwa « von einer Ausgrabung an fich
hatte , vollzog fich vorgestem au « dem Hause Mauerstr . Nr . 3,
gegenüber der Böhmrschen Kirche an der Krausenstraße . Die
„Nat . - Ztg . " weiß darüber folgende « zu berichten : „ ES war daS
ein ganz merkwürdige « Hau « . Zweistöckig , mit ganz niedrigen
Geschossen , sah e« inmitten der mehr und mehr einen vomeh »
men Charakter annehmenden Umgebung au « wie eine Baracke ,
die man überhaupt vergessen hatte , die nur aus Versehen stch
auf diesem bevorzugten Platze behaupten konnte . Auf den
bloßen Augenschein hin hätte man annehmen sollen , daß fich
zwei , wenn ' « hoch kommt drei anspruchslose Familien in die «
wenig einladende Heim theilen konnten , in Wahrhett wohnten
hier freundnachbarlich 13 Familien bei einander : Wittwen ,
Tischler , Tafeldecker , Schneider , ein Fuhrmann , Weber und
Schaffner . Der interessanteste Miether de » Hause » aber war
die Firma G. u. A. Ohmann . Auf dem Schilde la « man :
Ein - und Verkauf von Pianino « und Gcldspinden . In Wahr «
bett befaßten stch die Brüder Ohmann mit dem sogenannten
Trödel aller erdenklichen Dinge . Von dem Puffbrett bi « zum
eleganten Spiegel , von dem versprengten Bande eine « Kon «
versationSlexikons bis zur Flasche Rum und den
Stralsunder Spielkarten fand man AlleS . ES gab
nicht ? , wa « die Ohmann ' S nicht hatten , obwohl fie eine
Spezialität ganz besonder « bevorzugten : Ga « » und Pekoleum «
Kronen . In dem stallartigen Parterrezimmer und den
Hinterräumen desselben Geschosses hingen hier Hunderte und
aber Hunderte von vielarmigen Kronen , neuen und alten ,
letztere „ auf Neu " gearbeitet , oft von bedeutendem Werthe .
Betrat man den Laden , so hatte man volle Muße , fich umzu -
sehen . ES kam Niemand , nach dem Begehr zu fragen . Alle «
Rufen war oft vergeblich . Es schien als sei da « Geschäft au « »
gestorben . Arbeitete man fich dann durch den auch durch Ge «
rümpel verstellten dunklen Korridor nach einem hintern Zimmer ,
so defand man fich in den Bureau « oder PrtvaKSumen de »
einen Chef «. Hier war eS womöglich noch dunkler . Ein kleine »
Zimmerchen , ein wackelige « Pulk , an dem die gesammte Korre «
spondenz und Buchführung erledigt wurde , ein Bett , daS Nach¬
mittags ebenso ungemacht aussah , wie am Morgen , einige
Stühle , auf dmen HauSutenfilien , Verkaufsartikel und die
TageSItteratur fich mit einander vertrugen , daS bildete da «
Ameublement . Von hier au « wurde ein Geschäft geleitet , dessen
Umsatz bedeutender war , alS der manch stolzen Etablissements
in der Frtedrichstraße . Nur Einer der Beiden ist noch thätig ,
der andere seit langer Zeit krank . Der noch rüstige Ohmann
ist eine der bekanntesten Persönlichkeiten Berlin «. Wenn sein
Geschäft auch da « de « Trödels war , er hielt auf feste Preise .
Handeln kannte er nicht . ES kann fich Niemand rühmen , von
ihm auch nur einen Pfennig dilliger gekaust zu haben , al »
Jener zuerst forderte . Er hatte eine gewisse Art vornehmer
Zurückweisung aller solcher Versuche . Dabei war er ein
echter Berliner mit „ick " und „ wat " und „det " . War er ge »
sprächig , dann traf eS sein Besucher gut , denn er nahm dann
reiche Ausbeute an Erinnerungen mit fick . An jede GaSkrone
und jeden Stiefelknecht knüpften fich für Ohmann Erinnerungen
und er gab fie gerne zum Besten . Jetzt erst , wo er durch den
Abbruch deS baufälligen Hauses gezwungen ist , e« zu verlassen ,
bekommt man einen Einblick in die kolossale Menge von
Dingen , die dort aufgestapelt war . ES mag da manch freudiges
Wieversehen gefeiert worden sein , denn es ist gar nicht denkbar ,
daß der Eigenthümer von dem Vorhandensein aller dieser
Dinge noch volle Erinnerung haben konnte . Auf dem Seiten -
wegr sah eS kunterbunt au «, als da « Waarenlager hinaus «
geschleppt wurde , um in das neue Heim überführt zu werden .
Mit dem Ohmann ' schen Geschäfte in seiner bisherigen Ver «
faffung hört der originellste Trödelladen Berlin « auf zu
existiren . Zwar handelt e« fich nur um einen Umzug , aber
mit der neuen Umgebung hört auch der alte Charakter de «
Geschäft » auf . In leicht zugänglichen und lufiigen Räumen
hat man auch andere Geschäfte dieser Art . Da wo e« war
und so wie e « war , hatte e« seines Gleichen nicht . "

Von dem Wirken und Treibt « einer hier bestehenden
Mormonen - Gemeinde dringl nur fetten etwas in die Oeffent -
Itchkett . Wir erhalten jetzt eine Äittheilung , nach welcher zwei
der Gemeinde angehörige Mitglieder in voriger Woche Au « -
Weisung « . Dekrete erhalten haben . E » find die « ein Däne und
ein Amerikaner . Ersterer muß das preußisch « Staatsgebiet
innerhalb 14 Tagen , letzterer innerhalb 5 Tagen verlassen .
Der Grund für die Ausweisung soll darin bestehen , daß jene
beiden Leute Mitglieder der hiefigen Mormonen - Gemeinde
zum Auiwandern animirt haben .

Man glaubt etue « der dunkle « Blätter in einem
Echauer - Noman zu lesen , wenn man die kaum glaubliche
Hartnäckigkeit eine « Selbstmörder « vernimmt , welcher hier vor
einigen Tagen seinem Leben ein Ende machen wollte . In
seinem Geschäftskeller in der Bernauer - Sttaße versuchte fich

GefichtSweite waren , bat der Oberst um Einficht in den Paß ,
und Herr Murray zeigte ihm denselben , — eS war eine abge «
laufen « FeuerverficherungSpolize — und erklärte ganz ruhig :
„ Da « Ding steht ganz ähnlich aus wie ein Paß ,
trägt Unterschrift und Siegel und einen amerikanischen
Adler . WaS können diese Heiden mehr verlangen ?
Lesen können Sie da « Ding doch nicht . Ich
reise nie ohne die Pott « . " Ein ähnliche « Erlebniß hatte der
Oberst in Smyrna . Unter seinen Sachen befand fich ein
prachtvoller DamaSzenersäbel , dm er mit 6000 M. bezahlt
hatte , und der dem türkischen Offizier so in die Augen stach,
daß er denselben einen Wachmann gab , der fich damit entfernte ,
während der Offizier den Obersten am Thore aufhielt . Der
Engländer begriff , daß seine Waffe verlor m sei , wenn ste ihm
erst au « dem Gesichte gekommm sei . Er verlangte fie zurück ,
aber vergeblich . Da zog er seine FeuerverficherungS - Polize
hervor , welche obenauf eure Vignette mit einem großm , durch
die Lüfte schwebenden Adler trug , und begann , auf die
Vignete weisend , lebhaft zu gestikuliren und Franzöfisch und
Englisch zu fluchen . Endlich nahm der Türke da « Papier , be -
trachtete dasselbe aufmerksam und that dann , als gebe ihm
erst jetzt ein Vrrständniß für die Sache auf . Er rief
den Untergebenen zurück und gab dem Obersten unter
vielm Entschuldigungen den Säbel wieder , während die bei
dieser Szene gegenwärtigen Engländer vor Lachen zu bersten
metntm .

HeirathSanträge au « Neu - Kaledonie « . Die ftamö -
fische Regierung sucht gegmwärtia Frauen für eine große An -

ßl von Sträflingen in Kaledonien . Sett einigen Tagen er -
tm nun zahlriche Damen der Aristokratie und Finanzwelt

in Patt « anonyme Bttefe zugestellt , die auf diese Angelegenheit
Bezug haben . Eine « dieser Schreiben , da » an eine ffebzehn -

jähttge Mrstin adresstrt worden , hatte folgenden Wottlaui :

„Sechsfacher Raubmörder , fünfzig Jahre alt , für lebenslänglich
depottitt , nur ztttwetiig gefeffett , bietet Ihnen Herz und Hand .
Die kaledonifche EbevermittelungSgestMchaft . Eine junge
Gräfin erhielt ein Schreiben : „ Ein Mann , in Kaledonien

wohnhaft , der feine Frau und zwei Kinder eri »ürgt hat , sucht
für da « übttg gelassene dtttte eine gute und hübsche Mutter ;
greifen . Sie zu . " Die Tochter de » Finanzier « E. empfing

gleichfall « ttnm Antrag ; in diesem �heißt e« : „ Unserem Schütz .
ling , einem oftmals abgestraften Madchenverkäufer , wäre aller -

Vings eine fesche KindeSmörderin lieber gewesen , aber da die

Auswahl gering , nimmt er auch Sie . " Die Poliztt fahndet
eifrig nach den Absendern dieser Briefe .



der Unglücklich « luerß mit einem Hammer den Schädel zu zer -
trümmern , durchschnitt fich dann die Pulsader an der linlen

Hand und brachte fich endlich mtt einem sogenannten Stech «
deutel mehrere Stiche in die Brust bei . Er wurde noch lebend
in daS Lazarus - grankenbaut gebr
stellung wird aber gezweifelt .

gebracht , an seiner Wiederher »

Gerichts - Zeiwng «

schweren Diebstahls zu verantworten . ES ist schon lange her ,

seitdem Kornitzla mit Fug und Recht fich noch „ Arbeiter "
nennen durfte , denn wie der Vorfitzende de » Gerichtshof « au »

raube » schon vorbestraft . Vie vtraflhat . wegen welcher Kor -

nitzla wiederum vor den Schranken des Gerichts erschien , ist
allerdings nur von untergeordneter Bedeutung ; Kormtzka hatte
nämlich im vergangenen Herbst dem bei einem Offizier der

Spandau « Garnison bediensteten Reitknecht Lütow KleidungS «
und Uniformstücke im Wetthe von nahezu 100 Mark entwendet .
Die gestohlenen Effekten warm bei einer Haussuchung im Be >

fitz deS Kornitzka gefundm und daraufhin d « letz «
t « e verhaftet worden . BemnkenSwnth ist nur in Bezug
auf die Persönlichkeit deS rückfälligen Verbrechers ,
daß derselbe seinen stetm Hang zu Verbrechen schon mtt d «

Muttermilch eingesogen habm muß ; da » Verbrechen bildete
bei den Mitglied «» der in d « Stadt Spandau üdelbeleumun «
beten Familie de « Angeklagten gewissermaßen ein erbliches
Familien - Uebel, deffm vorauSbestimendem unheilvollen Ein «

fluß fich wed « die Brüder noch die Mutt « deS Angeklagten

zu entziehen vermochtm . Die letztere lebt gegenwärtig in
Amerika mtt ihrem früherm Zuhält « , unter deffm Beistand

fie vor Jahr und Tag einem Studirenden deS Baufachs 6000

Thaler mtwendete , als fie denselben in trunkenem Zustande in
ihre Netze gelockt ; die Sache selbst machte sein «zeit ungeheures
Aufsehen , besonder » als die p. Kornitzla fich mir ihrem Raube

trotz sofortig « Verfolgung nach dem Lande d « Freiheit in
Sicherheit zu bringm gewußt . Auch von dm übrigen Mit «

gliedern der Familie weiß die Spandau « Polizei ein Liedchen

zu fingen . Friedrich Komitzla — der jetzt Angeklagte — hatte
die Ab ficht , sein « Mutt « nach Amerika zu folgen ; die gegen¬
wärtige Anklagesache hat ihm� aber einen Strich durch die

Rechnang gemocht , denn die Strafkammer erkannte gegen ihn
auf 1 Jahr und 6 Monate Zuchthaus und Ehrvnlust .

DaS Reichsgericht , ni . Strafsenat , hat in einem Urtheil
vom 21 . Januar d. I . in Betreff der Sttafdarkett deS Truck .

syftem « in d « Hausindustrie folgendes ausgeführt : „ D « § 119
Abs . 2 Gew�Ordn . hat vornehmlich den Zweck , die sog. Haus -
industrie unt « denselben Schutz zu stellen , welchen der Grund -

satz deS § 115 Abs . 1 den Arbeit « » der Gew « bltreid ; ndm

gewährt . Die Hausindustrie hat , im Gegensatze zu dem Ar -
beitSbetriebe der gewöhnlichen Fabrikarbeiter , daS Eigenthüm «
liche , daß fie fich oem selbststänoigen Gewerdettiebe in der Art
der « msübung nähert , während fie den Ausübenden in einem
ähnlichen AbhangigkettSverhältniffe deläßt , wie dasjenige , worin

fich der gewöhnliche Fabrikarbeiter zu seinem Arbeitgeber be -
findet . Die Ursache di « von liegt darin , daß die Hausindustrie ,
wie fie im § 119 Abs . 2 verstanden wird , nicht für das

Publikum , sondern für gewisse Geschäftsherren arbeitet , von
diesen also ausschließlich bezahlt wird , daher der Kundschaft
d«selben bedarf und auf diese Weise schon durch daS Belieben
einer Person od « einig « wenigen Personen in ihrem ökonomischm
Bestände gefährdet werden kann . Daher wird im § 119 Abs . 2

t
«fordert , daß die gewerblichm Erzeugniffe von dm geschützten
iersonm für „ bestimmte " , und zwar selbst gewerdtreidende

Personen angefertigt werden , also nicht für daS Publikum oder

für jeden Kauflustigen , sondem so, daß bestimmte Gewerbe -
treidende die im Voraus festgestellten Abnehm « find , wenn auch
nicht eine ausdrückliche Verabredung , nur ihnen zu liefern , für

nothwendig erachtet werden kann . . . Hieraus «gibt fich , daß
man , wenn ei fich darum fragt , welche Personen gegen da »

Trucksystem geschützt werden sollen , die Beschränkung auf gewttb «
liche Arbetter , d. h. auf Gesellm , Gehilfen , Lehrlinge , Fabrik «
arbeiter nach der Eintheilung in d « Ucberschrift deS Ttt . vil
der G. O. nicht aufrecht halten kann . Die Perfonm , welche
insbesondere die Hausindustrie betreiben , brauchen in keine
dies « Kategorien zn gehören . - - ES ist möglich , daß auch
große , fabrikmäßig eingerichtete Institute fich an dm Aufträgen
anderer Fabriken genügen lassen , also nicht für dm allgemeinen
Absatz , vielleicht auch nicht ohne vorgängige Bestellung fabri «
zirm , ohne daß man eS für nichtig erklären dürste , wenn fie ,
was ftcttich nicht oft vorkommen wird , fich ihre Erzeugniffe
theilweise inWaaren statt in baaremGclde bezahlen zu laffen v « ad «
reden . DaS einm solchen Fadrikbetried von dem durch § 119
Abs . 2 geschützten Betriebe unterscheidende Merkmal desteht
zunächst darin , daß d « «stere fich mtt dem Absatz an bestimmte
andere Gewerbetreibende aus dem Grunde begnügt , weil er hier «
durch schon biSzum Maximum seiner LeistungSfahigkettinAnspruch
genommen wird , nicht auS dem Grunde , weil er ohne die gewisse
AuSficht auf Absatz an diese bestimmten Abnehmer in seiner
wirthschastlichm Existenz bedroht würde , sodann üb « haupt in dem

durch dieses Moment schon mtt gekennzeichneten Verhältnisse
sein « wirthschaftlichen Abhängigheit von den bestimmten Ab «

nehmem überhaupt , welches in manchnlei Umstanden , nament «

lich darin , daß « fich in der Preisbestimmung an die Vor «
schrtst der Abnehmer , auch wenn fie den Marktpreis nicht er «
reicht , gebunden weiß , und darin , daß « die Verhältnisse
eine » größeren FabrikdetriebeS nicht erreicht . ES ist jedoch ein -
leuchtend , daß diese Unt «scheidungSzeichen wesentlich thatsächlicher
Natur find ; rechtlich nothwendig , weil auS dem dem § 119

Abs . 2 unterliegenden gesetzlichen Motive unmittelbar hervor «

gehmd , ist nur daS Vorhandensein deS erwähnten Abhängig -
keitSvcrhältnisseS , wodurch die Hausindustrie Betreibenden rn
ihrer wirthschaftlichen Stellung den gewerblichen Arbeitern an «
genähert wnden ; eben auf diese wtrthschastliche Stellung kommt
eS an . "

Theater .
Mittwoch . den 7. April .

Oderuhaa » . D « Trompet « von SMngen .

Op « in 4 Atten nebst einem Vorspiel . Mit

theilwetser Benutzung der Idee und einiger
Original - Lied « auS I . Viktor v. Scheffel ' «
Dichtung von R. Bunge . Mufik von Viktor
E. Neßler .

Schauspielhaus . Rosenkranzund Güldenstem .
Lustspiel in 4 Atten von M. Klapp .

Deutsche » Theater . Prinz Friedrich von

Homburg .
» alluer - Theater . Hasemann ' « Töchter .
Stestdeu » « Theater . Frau Doctor , Schwank

in 5 Atten von P. Ferrier u. H. Bocage .
Belle - Alltauee - Theater . Gastspiel deS Herrn

Felix Schweighofer . Zum letzten Male :
Sein Spezi .

Krtedrich « « ilhelmstädtis
D « Zigeun « baron , von Ja

Walhalla « Theater . Da «
Heitere » au » d « B « lin «

_______

mtt Gesang und Tanz in einem

- - - - - -

und 3 Akten von Jakobson und Witten .
Ceutral - Theater . D « Stab » « Trompet « .
» tttoria - Theater . Gastspiel ftanzö fisch «

Oper : Galath - e , von Vittor Massä .
vfteud - Theate » . Die Loreley , romantische «

Schauspiel in 5 Aufzügen .
» « ertea « • Theater .

Vmstellung .
Theater der Reichshalle « .

itten - Vorstellung .

e » Theater .
Strauß .
»ende Berlin .

" " ÄW

igen .
Große Spezialttätm -

Große Speziali «

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher 1277

Stellmacher Berlins
am Donnerstag , den 8. April , Abends 8 Uhr,

in « ratz » Kalo « , Brunnenstr . 140 .
1. Vortrag De« Herrn Reichstagsabgeordneten

Heine üb « : Produttion und Konsumtion .
2. VerschiedmeS . Der Einberufer : E. Menzel .

Louistustädtifcher

Sezlrks - Verem „Vorwärts " .
Versammlung

Mittwoch , den 7. d. M. , AbendS 8 % Uhr , in

Krieger ' « Kalo « , Wafferthorstr . 68 . T. - O. :
1. Vortrag des Rechtsanw . Dr . Reiche üb « :
Gewerbliche RechtSvnhältniffe . 2. DiSkusfion .
3. Verschiedenes u. Fragekasten . Um zahlreiches
Erscheinen ersucht [ 1282 ] D « Vorstand .

Alhambra - Theater .
«allnertheaterstraße 15. [ 1200

Heute ;

Die Räuberherberge
im Walde .

Große Märchm - Posse mit Gesang in 4 Atten
von Friedrich Hopp .

Vor d « Vorstellung :

Gr . SlonM der HauskapeKe .
tzWemg de » Konzert » Wochentaa » 7 Uhr , d «

Vorstellung 7' / * Uhr .

Anfang de » Konzert » Sonntag » 8 Uhr ,
der Vorstellung V/t Uhr .

atoa « txrten Wochentag » Giftigkeit und find im

»tzeeäerbureau ( 12 —1 Uhr) grati « zu haben .

" jg . Passage 1 Tr . 9 M. - 10 » .

hfCRff « atser - Pa « ora » a .
Wsssf Zum ersten Male : n. Attheilung :
■ ■ ■ * Da » malertsche Savoyen .

L Cyclu » vom Schott . Hochland . Hertha -
«etse . » Reise 20 Pf . Kind « 10 Pf .

Äußerord . Geueralversammluuz
der Rraukeu - und Begräbnibkasse der

Berliner Goldschmiede
und Berufsgenossen ( E. H. Nr . 72 )

Donnerstag , dm 15 . April 1886 , Add » . 8 Uhr ,
in Klrft ' « Restaurant , Kommandantenstr . 71/72 .

Ta geSordnung :
1. Statutenänderung der § § 4, 5, 7, 11 , 18 ,

19 , 24 , 29 . 2. Verschiedene ».
Um zahlreiche Betbeiltgung wird gebeten .

1281 ] De » Dorftaud . I . A. : Schmetz « .

Kaffee ! Kaffee !
Täglich frisch geröstet a Pfd . von 65 Pf . an « rein -

schmcckend .
Vorzüglich fein im Geschmack :

Novo » Melange
a Pfd . 1 M. und 1,20 M.

Angebrannte Kaffee s

in großer Auswahl zu billigsten Prelsm
Biooker a Cacao , 1 Pfd . - Büchse 2,60 M.

Hem. Zuck « ,
fein weiß , a P f d. 25 Pf .

Potsdamer Raffinade in Broden aPfd . 31 Pf .

empfehlen [ 1130

Gebrüder Maas « ,
ftdmicatftc - 40, Ecke KkalHerstraße .

Donner�ag , De » 8.
Lokal de » Herrn

e Volksversammlung
prtl . Abmds 8' / . Uhr , im. APIU , nomo » OY» uyr , im

Jacobi ( Landsberger Bier -

»gerstr . 82 . Tagesordnunghallen), LandSbergerstr . . . . — ,
und Referent werden in d « Vnsammlung be -

kannt gemacht . [ 1279 ] D « Sinberuf « .

Grtskranlrenkafse
de » M a fchinenban - Arbeite »

und » « wandten BerufSgenoffen zu B« lin
Die am Sonntag , den 4. AprU er . , im Pol »

mensaal , Neue Schönhauserstr . 20 , stattgefundcne

stagi

Um zahttl . . �. . . _

________

. . .
lcgirten ersucht ' De » vorstaud . G. Karg «,

Berlin , den 6. « prtl 1836 .
_

Die Karte vom 4. April legttimirt . [ 1276

Sämmtlichen Schuldedarf , sowie größte
Auswahl in Photographte - Aibums , Ci >

garren ' , Ctgaretten » u. Brieftaschen , Por -
temonnate « , Mufik « u. Schreidmappen ,
Visttentaschen , Poefie «, Briefmarken - und
Oblaten - Albums , Ball - u . Gesellschaft «-
Fächer , Gesangbücher , Schulmappen ,
Garderoben , u. Handtuchhalt «, Schreib¬
zeuge , Bürstenkasten , Notizbüch « , Koch¬
bücher , Spazicrstöcke , Lag « von Kilver -
Büchern und Jugendschriste «, sowie
sämmtlichen Schul - a . Schreibwaare « ,
Galanterie - ». Bijouteriewaaren , Uhrkette «
f. Herren u. Damen , Brache , Ohrringe ,
Armdänd « u. Halsketten , Bilderrahmen ,
Lampenschirme , Zirkel - und Reißzeuge ,
Uhrständ « , Nezessaire in Leder u. Plüsch ,
ff . Briefpapier m. Monogr . und an »
d « en V« zierungen , Schach , Lotto , Do¬
mino , Damenbretter , Tuschkasten u. s. w.
Brille « u. Pineenez f. jedes Auge pas -
send , in allen Nrn . vonäthig , v. 50 Pf . an .

Alb . Schwarzer , Ski�rtps . i37 .
Anfertigung sämmtl . Drucksachen f. den

kaufm . u. gewerbl . Verkehr . [ 1184

Die beim

PP * * Brande
theUS feucht , iheils unsauber gewordenen , sonst aber garautirt fehlerfreien

Gardinen

I

kommen zu nachstehend enorm billige « Preisen zum Verkauf :

1 groß « Posten Tüll - Gardinen mit breit « Bordüre , ZzU . �Sgr .
« chU�nkBrn - Gardinen 2u . 3 Sgr .

Kopha - « . Salon - Teppiche l1� 2�2 u . S \ Thlr .
Ebenso ganz große echte Smyrrnrn - und Velour - Salon » TCölZl1
Möbelstoffe , Chenillen - Portisrm , eleaante Rips - und

abgepaßte Gardinen , Stoor » )c.

Teppiche ,
d Fantafte - Tischdecken .

K & n « enorm bllllffl ! !

Spittelmarkt 17 , ÄÄÄÄ
— Für sonst unbedingt fehlerfrei wird garautirt . taa

[ 1278

ÄmMcktck ZI
in kürzest « Zeit auS den gedieaensten Stoffen , von

—15 Thlr . Anzüge von 12 —18 Thlr . Hosen
3 - 6 Tblr . [ 1154

. IMIaaner , Mnetttcmflc ,
Alexandrlnenatraaae « 6 , Qu « geb . u

Cigarren - n . Tabak - Handlung
en groa en detail

Fritz Goercki
Berlin so . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde " ) .

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Ranch - und Schnupf Tabake «
Reich afTortlrt « Kager echt türkischer , russischer

und amerikanische » « igaretten u . Tabake . Echt Pordhause » Kautabai : e . [ 891

August Herold
Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse 113 .

lööet-, Spiegel- u . PoWW- Magazm.
Eigene Fabrik . Solldfl Preise « Prompte Bedienung . 784 |

ssdmttalstr . 38 Q" . Sodtk ©. AdmÄstr. 38
Kräftige Bouillon von 10 Uhr ab a 15 Vf .

MMagSlisch ( Hausmannskost ) a 50 Pf . mtt Bier .- '
nach Belieben . Billig und kräftig . | 939

Soeben erschien Nr . 27 de »

„ Wahrm Iakob " .
Zu beziehen durch die Expeditton , Zimm « ,

straße 44 . [ 1229

Die

Buchdruckerei von Max Bading
Berlin SW Beuth - Strasse 2

empfiehlt sich zur

Anfertigung von Druck - Arbeiten
jeden Genres

bei prompter und solider Bedienung .

Kosten - Anschläge und Muster werden auf Wunsch

gern übersandt .

Arbeitsmarkt .
Helfer für Rohrleger

» « langt [ 1280 ] Fürbrtngerstraße 4.

E. Schuhmacherges , a. Sohl . u. Ausb . wird
vl . ( auf Verl . a. Schlfst . ) Colonnenstr . 24 , Schö -
neberg - B« lin . [ 1269

Preuss . Leihhans ,
Aeuthstr . 14,

Kktt » « - « - j ' » lzrchast ,

beleiht
[ 1017

Waaren aller Art .

Korben erschie « : l " "

Nie Sllsililiitmiikriltie
.

vor bm Deutschen Neichstap'
Stenographischer Bericht der VerhandlunS�.

deS Deutschen Reichstages am 19 . Februar

Zu beziehen �urch die « » vrdition , Zimw�
straff » 44 .

« eeantwortlrck « Redakteur » . « r . Ubrt » i » Dtwck uÄ > Verl - o von « . x Bediuv . in v « ttn SW. . Bntthstra « , 3, chiere » eise ®



Beilage zum Berliner Bolksblatt .
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Varlametttsberichte .
Deutscher Reichstag .

83Eitzunavom K. April , lUhr .
Am Tische dei BundeSralhes von Boetticher und

Kommissar , en . „ . .
Emgegangen ist die Miitheilung über die Vollstreckung deS

strengen und miltleien Arrest S bei ven Truppcntheilcn dezüg -
lich der Einwirkung auf die Gesundheit der Mannschaften .

Zur z vetten Berathung steht der Gesetzentwurss , betreffend
die Unfall - und Krankenversicherung der in

land - und forstwirthschaftlichen Betrieben

beschäftigten Personen , und zwar erstreckt sich die DiSkusston

zunächst auf die § § 1 —3 , welche die Bestimmungen über den

Kreis der mrstcherur . gspflichtizen Personen ew halten -
Nach § 1 sollen versicherungspflichtig sein alle in land - und

forstwuthschastlicken B- trirden brschäftigten Arbeiter und Be -
triebsbcamte , letztere , insofern ihr ? ! ahrcsarbeitsolrdtenst 2000 M.

nicht übersteigt . Während die Vorlage die Versicherung nicht
auf die Fawilienangehöltgen ausdehnen wollte , will es die

Kommission der Lanvesgesctzgebung übkrlassen , in welchem Um -

fange die Familienangehörigen von der Versicherung ausge -
schloffen sein sollen und unter welchen Voraussetzungm die

Unternehmer sich selbst versichern dürfen . Die ausschließliche

Bewirthschastung von Haus - und Ziergärten ( im Gegensatz zu
Kunst - und Handels gärtnercien ) soll nicht unter das Gesetz

fallen . Welche Betriebszweige im Sinne deSGcsctzcs als land

und so stwirthschastiiche Betriebe anzusehen find , soll im Zweifels -

falle daS Reichsserfickerungtamt entscheiden .
Die § § 2 und 3 enthalten die Vorschriften über die

faiuliative Ausdehnung der Versicherung auf solche Personen ,
die bei Unternehmern landwirthschaftlicher Betriebe beschäftigt ,
aber nichl versicherungspflichtig sind .

Der P äsi - ent will nach einigen Worten deS Referenten
v. Maitzahn - Gültz die Tiskussinn sofort schließen , also die Ab -

stimmung über die § § 1 —3 ohne Diskusston herbeiführen , als

sich der eiste Redner zum Wort meldet :

Abg . Schräder ( Beul ' ch frelf . ) : Daß eine Meldung zum
Wort über den wichtigsten Paragraphen der Vorlage , den § 1,
eist in dem Aloment erfolgt , wo der Präsident die Diskussion
bereits schli ßen wollte , zeigt ebenso wie die Physiognom ! e des
Hauses , daß die Eozialrcform im Niedergehen begriffen ist .
Als «S sich vor einigen Tagen um Reprerfivmaßregeln , um
das Sozialistengesetz handelte , da waren Sie hier zahlreich zur
Stelle ; aber wenn eS sich jetzt darum handelt , aufzubauen , da

hängt es von der Unaufmerksamkeit der wenig zahlreichen An -

wrsenden ad , ob unsere Verhandlungen überhaupt weiterge -

führt werden können oder nickt . Und doch verdiente gerade
dieses Gesetz wegen seines UmfangeS und der wichtigen
Prinzipienfragen , die eS einschließt , eine sehr eingehende Dis -

kusston . Was die Kommisston vorgelegt , gleicht nur dem

äußeren Anschein nach der Vorlage der Regierungen , in
der That ist es etwas vollkommen anderes . Die Vor -

läge wollte daS Gesetz auf dieselbe Grundlage stellen ,
wie s. Z. die industrielle Unfallversicherung ; die Kommission
beseitigt die Träger derselben , die Äerufsgenoffenschaften , in
der bisherigen Form , setzt an ihre Stelle eine bureaukratische
Organisation , legt die Verwaltung der Berufegenoffenschaflen ,
die nichts w- itcr sein sollen als Steuergenossenschaften , in die
Hand von S>aatS < und Selbstoerwaltungsdehörden und be -
se ' tigt die Reichseinheit in der Unfallversicherung sowohl in
der Aufficht wie in der Konstruktion der Bcrufsgenossenschaften
und der weiteren Einrichtungen . Leider blieben die Re -

gierungen auf ihcem früher gewählten Boden nicht stehen ,

fordern akzeplirten die Vorschläge der Kommisston . Kein Punkt
war lebhafter bestritten als der , ob es möglich sein werde , die

gesammten landwirthschastlichen Veiriebe und Arbeiter in da ?

Gesetz einzuschließen . Anscheinend hat die Kommission die

Frage in § 1 bejaht , indem die Bestimmung herausgebracht
ist , welche die Familienangehörigen aus der Verficherung aus -

schließt , aber zugleich hat sie einen Vorbehalt gemacht , der den

umgekehrten Effekt haben soll als den , der anscheinend hier im

Gesetz vorliegt . Wie wenig man sich über die Tragweite der

Bestimmungen klar ist , beweist die Stellung der Jagd ; ist
die Jagd ein Neben - oder Hauptbetrieb ? Wird der Grund¬

besitzer nunmehr verpflichtet , für alle Schäden , die bei

Jagden vorkommen , einzutreten , die verletzten Jäger und

Treiber zu entschädigen , wenn der Geschävigte zum
Besten des G- undbesitzeis oder des Jagdpächters gehandelt

hat ? Auf diese Fragen ist uns keine Antwoit gegeben , einfach

darum , weil man sich die Sache nicht überlegt hat . Ferner :
«s ist nickt blos eine formale Frage , ob ein Betrieb ein land -

und forstwirthschaftlichcr Nebenbelrieb , oder ein industrieller

IeuiTeton .

Uurei « klein wenig mehr Gerechtigkeit .
Von Elise Grimpe .

( Schluß . )
Ach ihr Man « war so gut , so besorgt um sie, er sollte

nicht erfahren , wie schwer ihr der heutige Tag geworden .
Denn nicht nur einmal hatte sie aufstehen müsse », «ein ,
mehrere Male . Zuletzt hatte » sie die wenige « Kräfte ver -

lassen und ohnmächtig war sie auf das Bctt getaumelt .
Das entsetzte Angstgeschrei der Kinder hatte sie wieder zu

sich gebracht und sie hatte den erschreckten Kleine « immer

wieder versicher « müsse », daß das Umfallen nur ein Spaß
war . Langsam schlürfte sie de « stärkenden Rebensaft , ihre
Traurigkeit dabei niederkämpfend . Aber auch er und die

Kinderchen mußten trinke ». Ah, wie der stärkende Trank

die schlaffe », entmuthigten Nerven auffrischte und mit « euer

Kraft belebte .
» *

Tage und Wochen waren vergange « . Z » dem Stüb »

che » des Kondukteurs sah eS jetzt schon ander « au » .

Stephanie bcweate sich rüstig in der kleineu Wohnung und

schaffte überall Ordnung . Es war Samstag und die junge
Frau wollte zum Sonntag ihre kleine Wirthschaft sauber
haben . Sie hatte die Kiffen frisch bezogen und reine

Leincwücher auf da » Bett gedeckt. Zhre Nachbarin hatte
den Fußboten gewasche» und sie selbst die Kinderchen ge »
badet . Diese schlummerten schon sanft und aus dm weißen
Kiffen schimmerten die rosige « Wangen schön und verlockend
hervor . Der Mutter glücklich strahlendes Auge wandte sich
nnmer wieder von der Arbeit ab und dem Bettchea zu .
Lächelnd dachte sie an den Vater , wie er sich freue » wird
ob diese« Bilde «.

Hauptbetrieb ist . Wmn also diese Betriebe , z. B. der Fuhr -
werksbcttied , als land - und foistwirlhschaftliche Neben behübe
behandelt werden , | o werden die darin Beschäftigten schlichter
behandelt , als wenn fie in einem industriellen Betriebe be -

schädigt find . Es wird also z. B. der Fuhrknecht , der dei einem
Landwirth , welcher nebenher einen FuZrwerksdetiieb hat , in
diesem Betriebe deschädigt ist , eine geringere Rente bekommen
als derselbe Mann , der bei einem Fuhrwerksunternehmer be -

schäftiat ist , der nicht einen landwirthschastlichen Nebenbetrieb
hat . So bedenklich ist es , verschiedene Bestimmungen in ver -
schiedcnen Gesetzen bei Entschädigungen in demselben Betriebe

zu treffen — und das Riichsverstcherungsamt wird dadurch vor

f
»irrige Entscheidungen gestellt . Die wichtigste und bestrittenste
age ist aber die Aufnahme der Familienangehörigen und der
rternehmer in da ? Gesetz . Die Kommission ist zu einer festen

Meinung darüber nicht gelangt . Einig war ihre Mehiheit in
dem Wunsch , die Beiträge nach dem Maß der Arbeitsleistung
durch einen Aufschlag zur Grundsteuer zu ersetzen und folge -
recht auch die Unternehmer in die Versicherung aufzunehmen ;
eS würde dann weniger schädlich sein , auch die Familtenange -
hörigen aufzunehmen . So überließ man der Landesgesctzgebung ,
zu bestimmen , in welchem Umfang und unter welchen Voraus -
setzungen Unternehmer versichert oder Familienangehörige , welche
in dem Bctlied des Familien Hauses beschäftigt werden , von der
Versicherung ausgeschloffen sein sollen . Damit wird der Landes -
gesetzgebung ganz unbeschränkt daS Recht gegeben , entgegen
dem Reichsgesetz Bct , übt ! Unternehmer in die Unsallverficherung
einzuschließen und Familienangehörige auszuschließen . Aber
gerade dir Umfang der Versicherung müßte , wenn irgrnd eine
Bestimmung , für daS ganze Reich maßgebend sein ; statt dessen
wird der Landesgesetzgebung ein Recht , die reichSgesetztichen
Bestimmungen zu beseitigen , nickt etwa blos zu Anfang , svn -
dern zu jeder Zeit eingeräumt . Wenn reichsgesetzlich bestimmt
ist , daß die Familienangehörigen an der Versicherung delheiligt
sein sollen , so kann ihnen in einem Lande nach S, nach
10 Jahren dieses Recht durch die LandeSgesetzgebung ge -
nommen werden . Sie kann ebenfalls darüber befinden , daß
Betriebsunternehmer gezwungen fein sollen , sich zu ver -
sichern . Wer nur auf das Bestehen unserer Rechts -
einhcit und auf die Klarheit und den dauirnden Charakter
unserer gesetzlichen Bestimmungen hält , muß sagen , daß eine
solche Art der Gesetzgebung eine unzweckmäßige , noch nicht da «
gewesene ist . lWeil man elen selbst nichl wußte , was man
machen sollte , überließ man den LandeSgefetzgebungen die
Lösung der verschiedenen Preisaufgaben , welche der Rcrchstag
und die verbündeten Regierungen nicht hatten finden können .
Man sagt wohl , daß die ersteren dazu besser im Stande seien ,
weil die Lösung für sehr viel kleinere Gebiete leichter sei ; aber
das ist nicht richtig . Einmal giebt es in Deutschland außer
Preußen noch andere große Staaten mit vielfachen Verschie -
denhetten auf landwirthschaftlichem Gebiet ; so Bayern dies -
seitS deS Rheins und in der Pfalz , in den Ebenen und in den

gebirgireichcn Theilen . Bayern hat in Bezug auf dieseS Ge -
fetz alle Schwierigkeiten zu überwinden , ebenso wie das Reich .
Der wahre Grund für die Aufnahme jener Bestimmung in
daS Gesetz war der , daß man nur auf diese Weise sein Ziel
erreichen zu können vermeinte , nämlich eine ganz andere Or -
ganisation an die Sülle der vom Gesetz gegebenen
zu setzen . Eine Subkommisfion trat ganz offen mit
Vorschlagen hervor , die ganz deutlich sagten , was man
wollte , aber von den Regierungen abgelehnt wurden ,
weil sonst zu klar hervorgetreten wäre , daß damit ihre
ganze Vorlage verworfen war . So hat man denn versucht ,
durch die Landesgesetzgebung wie durch «in « Hinterthür daS
hweinzubringen , was man offenkundig nicht in da « Gesetz hin «
einbringen konnte . Es ist ja außerdem jetzt eine Strömung ,
in der die Landesgesetzgebung jetzt vor ver deS Reiches den

Vorzug erhält . Unsere Gesetzgebung soll nicht nur , wie der

Reichskanzler mehrmals gesagt hat , einen sozialistischen Tropfen
in sich haben ; jetzt kommt noch ein partikularistischer dazu , so
bei der Regelung der Milttärverhältniffe . Noch gestern äabcn

fich die Vertreter der Reich sverwaliung alle erdenkliche Mühe ,
eine einheitliche Krtegsverwaltuna wegzudemonstriren , und in
diesem Gesetz ist ganz allmälig Stück für Stück das Land an
die Stelle des Reiches gesetzt . Ich habe die nicht gerade ver -
gnügliche Aufgabe gehabt , den ersten Anfang zu bekämpfen
und vorher zu sagen , wie es uns ergehen würde . Als die
Landisverficherungsämtir herauskamen , hielt man das für
etwas ganz Unerhebliche » ; jetzt sind fie so gewachsen , daß fie
dem Gesetz einen ganz anderen Charakter geben . Im vorigen
Jahre brachte man die Landesgesetzgebung in die Kranken -

verficherung hinein und jetzt üderantwortet man ihr den

größten Theil dicfcS Gesetzes . Leider haben sich die National -

Der Vater verrichtete zur selben Zeit seinen gewöhn »
lichen Dienst . Wohl war der Dienst noch immer derselbe ,
aber der Kondukteur hatte sich bei Ausübung desselben in

letzter Zeit sehr verändert . In fieberhafter Spannung sah
er seine Fahrgäste auf - und absteigen . Mit Angst im Herze »
sah er jeder Kontrole entgegen , denn die Konirole ist scharf
und eine Unrichtigkeit kann sofort bemerkt werden .

Und dennoch hafte er fortwährend kleine Unterschla -
gungen gemacht . Er hatte sich schon mehrere Male fest
vorgenommen , jeder neuen Versuchung zu widerstehe », das

gefährliche aufregende Kämpfen und Hnschen nach de » paar
Sous einzustellen , aber sein leeres Portemonnaie und die

kleinen Aufträge seiner Frau machten immer wieder seinen
guten Vorsatz zu Schanden .

Aber heute sollte es wahrhaftig das letzte Mal sein ,
denn er fühlte , daß sein Körper dieser seelische » Aufregung
nicht gewachsen war . Und er hatte ja mit den kleinen Un -

terschleifen seinen Zweck erreicht ; auf den Wangen seines
Weibe » blühten zarte Rose » und ihre ausdrucksvollen Augen ,
der treue Spiegel ihres reinen Herzen « , blickten froh auf
den kleinen Familienkreil . „ Za , ja , der Wein und das

Fleisch haben ihre Schuldigkeit getha » ■L aber ich ? I - - "

Z « diesem Augenblick fühlte er sich wirklich recht schlecht ,
recht elend .

„ Es wird wieder besser mit mir gehe » und

ich werde wieder gesund werden, " murmelte er . „ Es ist
ja zum letzte » Mal, " beruhigte er sein klopfendes Herz , als

eben eine Unterschlagung von 6 Sous geglückt war . Dann

führte er zum so und so vielte » Male seinem störrischen
Gerechtigkeitsgefühl das vsrdammcnSwerthe System zu Äe-

müthe , welches einen noch so ehrlichen Mensche « zum

Diebstahl treiben kann . Und — Dieb ! Dieb ! rief eS laut

in ihm, so laut , daß eine helle Rothe Uber sein Antlitz flog .
Erschreckt warf er einen scheuen Blick auf seine Fahrgäste .

Vielleicht beobachteten sie ihn und hatten gehört und

liberalen der neuen sozialpolitischen Mittelpartei ange »
schloffen , geführt vom Zentrum und in treuer Gefolgschaft
der Konservativen . Dies Gesetz heißt „Franckenftein " ,
er hat ihm die Grundlinien vorgezeichnet und dei der Aus -
führung hat ihm Dr . Buhl eifrig geholfen . Wir werden also
bei dem Kampf für die Erhaltung der Rechtseinheit
und der Kompetenzen des Reiches in diesem «Falle allein
stehen .

Staatssekretär v. Boetticher : Meine Herren , der Herr
Vorredner geht doch wohl etwas zu weit , wenn er am Eingang
feiner Rede die Behauptung aufgestellt hat , daß die Softal -
reform stch im Niedergang befinde . Ich sollte glauben , daß in
dem Moment , wo man auS der Kommisston heraus ein so
umfangreiches und wichtiges fozialpolifches Gesetz erhalten hat ,
man unmöglich davon sprechen kann , daß nun die Soz ' alreform
ausgegeben sei . Im G- gentheil , man sollte doch anerkennen ,
daß mit diesem Gesetz ein weiterer wichtiger Schritt zur Durch »
führung deS sozialpolitischen Programms , welches die oerbün -
beten Regierungen im Einvernehmen mit dem Reichstag stch
vorgesetzt haben , geschehen ist . ( Sehr wahr ! reck «. ) Unser
Plan ist bemängelt worden , und zwar an der Hand der Ver »
schieden artigkeit der i haisächlichen Verhältnisse , der Verschieden »
aitigkeit der Landwirthschaft . Schon bei der ersten Beraihung
der landwiithschaftlichen Unfallvorlage im vorigen Jahre ist
uns im Hause und in der Kommission entgegengehalten worden ,
daß eS unendlich schwer sein würde , eine übereinstimmende
Organisation für das ganze R' ich zu finden , welche die Gewähr
in fich trage , den Betfall der gesammten betheiligten Bevölkc »
rung zu finden . Nun ist von der Kommisston , aus der die
gegenwärtige Vorlag « Kervorgegangen ist , der Wunsch laut ge -
worden — und dieser Wunsch hat in den Beschlüssen der Kom »
misfion seinen Ausdruck gefunden , — daß man der Landes »
gesetzgebung und der staiutarischen Festsetzung eine weitere La »
tiiüde lassen möge , als fie durch die Vorlage vorgesehen war ,
und daß man sich bei den zwingenden Vorschriften und den absolut
gilttgen Vorschriften des Reichsgesetzes bloS auf die Materien
beschränken solle, ohne die überhaupt «ine gemeinsame Unfall »
veisicherung nicht gedacht werden kann , d. h. auf die FcstOel »
Jung der Kreise der zu versichernden Personen , auf die Fest »
setzung des Maßes der Entschädigung und auf die Festsetzung
und Ordnung deS Rechtsweges in dem die Entschädigungs »
ansprüche geltend gemacht werden könne . Meine Herren ,
wenn nun aber diese Wünsche hervorgetreten find , wenn
fie aus den verschiedenartigsten Parteien und auS den
verschiedensten Landestheilm laut geworden sind , ist es
dann den verbündeten Regierungen zum Vorwurf zu machen ,
wenn sie nicht einfach auf ihrer Vorlage stehen bleiben ,
wenn fie fich diesen Wünschen akkommodiren , so weit eS die
Rücksichten auf den allgemeinen Gedanken der Vorlage zu »
lassen , und wenn fie jedem Landestheile und jedem Bezirke ,
der nur die landwirthschaftliche Unfallversicherung organistren
will und organistren muß , es überlassen , sich den Rock , den sie
dabei anziehen , so bequem herstellen zu lassen , als es irgend
möglich ist ? Meine Herren , ich sehe darin leine Niederlage ,
ich sehe darin eine verständige Berückfichiigung der Wünsche
deS Landes ( sehr richtig ! rech «) , und , meine Herren , ich sehe
darin nicht ein Aufgeben des R- ichSgedankens und eine
Schwächung der Macht des Reiches , wie u. A. der Herr Abg .
Schräder uns auch diesen Vorwurf gemacht hat , sondern ich
sehe darin die verständige Berückfichiigung der tbatsächlichcn
Verschiedenheften , wie st - in Deutschland bestehen . ( Sehr richtig !
rechts . ) Nun , meine Herren , wir werden uns ja auch durch
dergleichen Klagen nicht abhalten lassen , auf dem Wege weil er
fortzuschreiten , und ich halle es gerade für einen Gewinn , daß
wir bei diesem Gesetze zuerst dazu gekommen sind , eine Latitüve
in Bezug auf die Ausgestaltung deS Gesetzes zu lassen , welche
in befähigt , die Organisation den Wünschen , den Be -
dürfnisscn und den Verhältnissen entsprechend vorzunehmen . Ich
bin mir auch bewußt , daß pattikularistische Bestrebungen hier
bei rn dem Sinne , wie eS der Herr Vorredner gemeint tat .
absolut gar keine Rolle spülen . Ich sehe überhaupt dieses
ganze Gesttz gar nicht als ein Parteigesetz an . Ich kann mich
nun zu den einzelnen Erinnerungen wenden , die der Herr
Vorredner zum § 1 der Kommissionsbeschlüsse gemacht hat .
Er meinte , es seien nach der Fassung der Vorlagt wie nach
der Fassung der Kommissionsbeschlüsse verschiedene Dunkel -
heften geblieben , deren Aufklärung er vergeblich in der Kom -
Mission erstrebt habe . Er hat unser Anderem an die Jagd
erinnert und hat gemeint , daß es nicht klar sei , ob nun die
Jagd ein land - und forstwirshschaftlicher Betrieb sei oder nicht .
Ja , meine Herren , über diesen Puntt ist in der Kommission
sehr ausgiebig gesprochen worden und man hat fich davon
überzeugt , daß die Jagd in ihrer Ausübung so außerordentlich

gesehen . „ Narr , der ich bin, " dachte er mit seltsamem
Lächeln , „ die innere Stimme dringt an keines andern

Menschen Ohr . "
Der Kondukteur hatte seine » Kräften wohl schon zu

viel zugetraut , denn jetzt schüttelte seinen Körper ein kalter

Fieberschauer . „ Wenn nur noch diese eine Stunde um
wäre und ich abgerechnet hätte - - - * Weiter kamen

seine Gedanken nicht . Wie ei » dunkler , dicker, alle » zu »
deckender Strich zog e» momeuian durch sein Hirn . „ O,
könnte ich doch diese vier Wochen aus meinem Leben

streiche « — streichen — " und wieder zogen die dicken

Striche durch seine » Kopf , merkwürdig , er glaubte
sie in Wirklichkeit zu sehen . Neu aufspringende Passagiere
veravlaßten den kranken Mann , seine ganze Geistes -

gegenwart zusammen zu raffen uud das drohende Fieber zu
verscheuche «.

Endlich ist sei » Tagewerk vollbracht . Mit rothw ,
starren Finger » hält er die Geldtasche empor , um abzu -

rechne «. Auch heute hatte er , wie an vielen vorher »
gehende « Tage », eine » ganzen Franken zu wenig markirt .

„ Nun , Raoul, " herrscht ihn de , Gelder eiokassirende
Beamte an , „ Sie rechne » heute zum letzten Mal ab . Ihre

fortgesetzten Unterschlagungen sind kontrolirt worden , legen
Sie ei » - - - -" weiter kam der Sprecher , ei « alt -

licher Mann , nicht . Klirrend war die Geldtasche aus der

Hand de « vor Entsetzen starren Kondukteurs zu Boden ge -

falle »; weithin rollten die Kupfer - und Silbermünzen .
Dan » stürzte der Unglückliche , wie von Furien gepeitscht ,
hinaus , ferne Häscher hinter sich wähnend . Unaufhaltsam
rannte er vorwärts . Sem fieberndes Hirn konnte keinen

anderen Gedanken mehr fassen , als den , mit einem Schlage
alles zu beendige « — streiche » — auslöschen für immer .

Nicht einmal derS Gesicht seiner Frau tauchte vor seinem
umnachteten Geiste auf . Sein Ziel war die Seine , der er

gleich eintm Raseade « zustürmte . Der Verzweifelie



vnschiedenartig gelagert ist , daß man fie in dem einen Fall «
al « einen landwirthschaftlichm oder forstwirihstastlichen Neben «
betrieb ansehen kann , in dem anderen Falle nicht . Wenn ein

Etädter , ich will einmal sagen ein Aommerzienrath oder Eisen «
bahndirektor (Heiterkeit ) eine Jagd auf dem Lande gepachtet hat ,
so wld kein Mensch auf die Idee kommen , diese Jagd , die
der Eisenbahndirektor oder Aommerzienrath hat , ali einen

landwirthschaftlichm Nebenbetrieb anzusehen . Anders aber

liext der Fall , wmn ein Euttbefitzer die Jagd auf seiner Feld -
niark oder in seiner Forst betreibt . Da ist eS ein landwirih -
sckaftlicher Nebenbetrieb und auf diese Jagd finden alle die

Vmschrtften deS Gesetze ? Anwendung . Bon einer Unklarheit
des Gesetze » kann also nicht die Rede sein , eS kann vielleicht
in casn concreto zweifelhaft sein , ob ein landwirthschaftlicher
Nebmbetrieb vorliegt , aber alle Fälle , die zweifelhaft sein kön -

nen , kann da » Gesetz unmöglich unterscheiden . Dann hat der

Herr Vorredner daran erinnert , daß eS unter Umständen recht
dubiö » sein könne , waS unter einem landwirthschaftlichm Neben¬
betrieb zu verstehen ist , und daß unter Umständen die Leute ,
die in gleichen Betrieben beschäftigt find , je nachdem sie einer
industriellen BerufSgenossmschaft oder einer landwirthschaft «
lichen BerufSgmoffenschaft angehören , sehr verschiedmartig de «
bandelt werden können . DaS ist richtig . Der Herr Vorredner
hat an den Fall de » FuhiwerlSunternchmerS erinnert . Aber
eine Unklarheit im Gesetze ist auch nicht vorhanden . Wenn der
Absatz 2 sagt , daffelbe gilt von Arbeitern und Betriebsbeamten
zn land « und forstwirthschaftlichen nicht unter § 1 de » Unfall
verficherunaS -Gesetze» vom 6. Juli 1884 ( R. - Gesetzbl . ®. 69 )
fallenden Nebendetrieben , so ist ei ganz klar , daß hierunter
nu : die Arbeiter verstandm sind , die in landwirthschastlichen
Nebenbetrieben beschäftigt find , die nicht bereit » durch da »
Gesetz vom 6. Juli 1884 getroffen find . Also auch in dieser
Beziehung kann ich eine Unllarheit nicht finden . Dann hat der
Herr Vorredner über die Einbeziehung der Familienangehörigen
und über den Aommisfionsbeschluß , wonach der LandeSgesetz «
gebung wieder der Autschluß der Familimangehörigen resp .
der Einschluß der BetriebSuntcrnehmer und die Bestimmung
über die Voraussetzungen , unter denm dieser Betriebsunter «
nehmer eingeschloffen werden soll , überlaffm wird , gesprochm .
Ja , meine Herren , ich habe , glaub « ich, schon bei der ersten
Lesung zu entwickeln die Ehre gehabt , daß die königlich
preußische Regierung e» am erwünschtesten anficht , daß sämmt -
lichc Familienangehörige des landwirthschastlichen Betrieb »«
unterunnehmer » , soweit fie im landwirthschastlichen Betriebe
beschäftigt find , auch von der Unfallfürsorge erfaßt werden . Die
preußische Regierung ist mit dieser Auffaffung im Bundesrath
in der Minorität geblieben , man hat un » cntgegmgehaltm , daß
«S in verschiedenen Thellm Deutschland » nicht verstanden wer «
den würde , wmn man den HauSsohn » der ohne Lohn bei
seinem Vater vielleicht beschäftigt wird und in Kost ist , wenn
man den , sofern er verunglückt , zu Lasten der BerufSgmoffen¬
schaft legt , und man ist in der Majorität im Bunde » «
rathe der Meinung gewesm » daß die Familimangehörigen
auszuschließen seien . Danach ist die Vorlage kompontrt . Bei
der Kommtsstonsberathung ist man den umgekehrten Weg ge «

Sangen,
da hat man prinzipiell die Familimangehörigm wieder

ereinaenommen , hat fich also auf den Standpunkt der preußi¬
schen Regierung gestellt , hat aber den Anschauungen , welche
den Autschluß der Familienangehörigen in verschiedenen
LandeStheilm befürworten zu sollen glauben , dadurch Rechnung
getragen , daß man der Landesgesetzgebung et üdeilaffm hat ,
in dieser Beziehung den Ausschluß zu erttären . Aehnlich liegt
die Sache mit den Betriebtunlernehmem . Eine » lleinm Irr -
thumS hat fich der Herr Vonedner noch dadurch schuldig ge «
macht , daß er behauptet hat , die Landesverficherungtämter seien
enorm gewachsen . Bi » jetzt besteht noch kein einzige »
LandeSoerficherungSamt in Deutschland , e» kann also
auch nicht wachsen ( Heiterkeit rechts ) , und ob die
Perspektive , daß die LandeSverstcherungSämter einen derartigen
Umfang nehmen werden , daß fie der Einheitlichkeit der AuS «
Übung der Reichsgesetzgebung hinderlich werden , ob fich
diese Befürchtungen bestätigen » da » müssen wir abwarten .
Wmn aber der Herr Vorredner meint , daß durch die Etnrich «
tung der LandeSverficherunaSämter jede Reichskontrole über die
Ausführung deS UnfallverficherungSgesetzes befestigt sei , so irrt
er wiederum . Der Reichskanzler hat bekanntlich die Ausübung
der Kontrole über die Reichsgesetze und er wird auch in Be -
zug auf da » UnfallverficherungSwesen von dieser Befugniß da
Gebrauch machen , wo e» ihm angemessen erscheint . Die ein «
heitltchen Vorschriften , welche diese » Gesetz vm ficht , werden
unter allen Umständm in Deutschland zur Anwendung kommen ,
und wo daS Gesetz eine Latstüde läßt , da ist ste für die

Durchführung de » Prinzips , für die Stchcrstellung de » verun -

glückten landwirth ' chasüichm Arbeiters von keiner Bedeutung
und deshalb nicht allein nicht verderblich , sondern im Gcgmtheil
unschädlich und mit Rückficht auf die Auffaffung der Bevölkemng

sogar nützlich . ( Bravo ! rechts . )
Abg . Buhl ( natlb . ) : Der Abg . Schräder hat un » vorge «

warfen , daß wir für da » Prinzip eingetreten find , daß durch
Einbeziehung der Familienmitglieder inLandeSgcsetzgebung die . . ..

die Verfichcrung bestimmt werden kann . Hier handelt eS fich um
«in vollständig neue » Recht ; die Hauptsache ist und bleibt ,
daß wir für den Ardeiter ein außerordentlich wohlthätige »
Gesetz schaffen wollen . Wir haben Henn Schräder in der
Kommission wiederholt geftagt , wie er denn die ganze An «

gelegenhelt prattisch regeln wolle . Die Verficherung bei Privat -
gesellschastm , die er empfiehtt » ist be den landwirthschaftlichm

sah nicht an seiner Erste die schöne hell er «

leuchtete Villa , in welcher heute einer der reichen
Aktionäre der Pferdebahn - Gesellschaft ei « prächtige »
Fest gab .

Ei » herrliches , prächtige » Fest , und eine Kutsche »ach
der anderen kam vorgefahren , um reich geputzt « Herren
und Damm dem Feste zuzuführen . Und drinnen , welcher
Glanz , welche märchenhaste Pracht .

Zn einem der vielm Salon » hat fich der Herr de »

Hause » mit einige » Freunden um einm grünm Tisch
grupptrt . Blinkende » Gold wird hin und her geschoben ,
denn die hier versammelt sind , sind reich , sehr reich . Mit

lächelnder Miene verliert der Hausherr einen Einsatz nach
dem anderen . Er macht fich nichts darau », er weiß , daß
durch dergleichen Kleinigkestm der Humor und die gute
Laune seiner Gäste nur gehoben werden . Und der Herr
Aktionär liebt eine fröhliche Gesellschaft — und — ach, —

nun hat er schon tausend Frankm eingebüßt — ei « uvge -
bundme » Lachen ertönt , e» findet sei « Echo unter de »

scherzende», lachmdm , mit Zuwelm geschmücktm Damm .
— Und dranße » — ei » dumpfer Fall , — gierig umschlingm
die Wasser ihr in dm Tod gehetzte » Opfer

. . . . . . . . . .

Bleich , t » athemloser Angst lauscht Stephanie die ganze
Nacht . Jede Minute kann ihr ja dm heute «och nicht
wiedergekehrten Gatte « bringm . — — Ihr Mann ,
so erinnert sie fich, hat ihr etwa « von einem splmdidm Fest
der Aktionäre erzählt - - könnte e» nicht sein, daß die
Herrm auch einmal an ihre kärglich besoldetm Beamte » ge «
dacht und »hnen einm vergnügte » Abend bereitet ?

- -

Za , so kann , so wird e » wohl sein .

- - -

»Aber Raoul , wen » Du wüßtest , wie sehr fich Deine
Stephanie um Dich ängstigt , Du würdest nicht so lange in
froher Gesellschaft weile » ! - - " Und schluchzend verbirgt
da » bangmde Weib ihr bleiche » Antlitz in dm Händen .

ArbeUern schon wegm der viel zu großm Zahl der zu Ver «
fichemdm nicht durchführbar . Wer Va » Versicherungswesen
nur einigermaßen kennt , muß diese » zugeben . Mir macht e »
einigermaßen den Eindruck , al » ob die Freiflnnigcn mit ihrem
Widerspruch gegen da » Gesetz etwas in die Sackgasse gerathen
find . ( Oho ! links . ) Dann begreife ich nicht , wie man fich an
so untergeordneten Fragen stoßen kann . Ich halte unsere
Stellung für durchaus korrekt .

Abg. Kalle stellt ein Amendemmt , wonach auch die
Bewirthfchaftung von HauS - und Ziergärten dann al » land
wirthschaftlicher Betrieb gelten soll , wenn damit ein anderer
versicherungspflichtiger land « oder forstwirthschastlicher Betrieb
verbunden ist .

Abg. v. Franckenstein ( Ztr . ) : Ich habe schon bei
der erstm Berathung ausgeführt , in welcher Weise wir die
Abänderung des Gesetzentwurf » für nöthig erachten , um da »
Gesetz für alle Theile Deutschlands praktisch zu machen . Wir
find überzeugt , daß wir in den KommijfionSbeschlüffen dem
Arbeiter voll und ganz da » geben , wa » die Vorlage gebm
wollte . Unser Bestreden war , Denjenigen , welche für daS

Gesetz aufzukommen haben , nicht Lasten aufzubürden , welche
vollkommen unnöthig find .

Abg . Struckmann ( nat . - lib . ) : Herr Abg. Schräder hat
allerhanv am Gesetze auszusetzen , aber wenn er unS doch sagen
wollte , wie eS gemacht werdm soll . ( Sehr gut ! bei dm
Nationalliberalen/ ) Die Hauptsache ist doch , daß für den Ar -
deiter die Wohlthaten deö Gesetzes möglich werden . In der
Ueberantwortung von Befugnissen an die Landesgesetzgebung
finde ich nichts Bedenkliche » ; von dem odiösen Auischluffe der
Familienmitglieder werden fie wohl schwerlich Gebrauch machen .

Indessen werde ich doch dagegen stimmen , weil ich e» für ein
Abweichen von den alte « Grundsätzen halte . Für mich ist die
Hauptsache , daß den Land « und Forstarbeitern die Wohlthat
de » Gesetze » voll und ganz zu Tbeil wird .

e b h a r d t befürwortet die von ihm gestellten Ab -Abg . WI W »
änderungsanträge . Nach dmselbm soll durch die LandeSgesetz -
gebung festgesetzt werdm können , daß und unter welchen Vor «
auisetzungen die VerficherungSpflicht auf BetriebSuntemehmer
und Betriebsbeamte mit mehr als 2000 M. JahreSarbeitS -
verdienst ausgedehnt werden soll und unter welchen Voraus -
setzungen Familienangehörige deS Unternehmers ausgeschlossen
werden können . Ferner erachtet er für nöthig , dem Reichiver -
ficherungSamt die Befugniß zuzuerkennen , zu bestimmen , ob ein
Betrieb al » land - und forstwirthschastlicher im Sinne de » Ge «
setze » anzusehen sein soll .

Abg . v. Reinbaben ( kons . ) : Der Abg . Schräder hat
eS für seine Sache geHallen , den RetchSgcdanken zu vertreten .
Er hätte ei nicht nöthig gehabt , denn auch wir find durchaus
der Anficht , daß kein Opfer , wo e » Vre Einheit de » Reiche »
gilt , zu gering ist . Aber wenn die Verhältnisse , wie hier , so
verschiedenartig in ganz Deutschland find , so meine ich, würde
e » gerade den Reichsgedanken gefährden , wenn man AlleS in
die Zwangsjacke einer einheitlichen Form hineinpressen wollte .
ES kann fich hier nur um die Frage handeln : gmügt eS, um
den eigentlichen Zweck zu erreichen , ein einheitliche » Statut
aufzustellen , oder die LandeSaesetzgedung eintreten zu lassen ?
Und da meinen wir , daß die Kommisston recht gethan hat , den
letzteren Weg zu wählm .

Abg . Barth ( dmtjchfreis . ) : Der Abgeordnete Buhl
hat in den Mittelpunkt seiner Ausführungen die Be -
merkung gestellt , eS komme garnicht darauf an , wie die
Sache organisch gestaltet werde , die Hauptsache sei die ,
daß dem Arbeiter bei einem eingetretenen Unfall ein Ersatz ge «
geben wird . Darüber hat doch keine Meinungsverschiedenheit
geherrscht , sondern nur darüber , wie eS zu machen ist . Nun
haben wir unS dereit « vor zwei Jahren bemüht , die land « und
orstwirthschaftlichen Arbeiter mit unter da » Gesetz zu bringen ,
rnd dabei erkannt , daß dies bei Aufrechterhaltung der beruf »«

genossenschaftlichen Organisation nicht zu ermöglichen ist . Da -
mals sagte der Abg . Buhl : „ Ich glaube , daß gerade für die
land « und forstwirthschaftlichen Arbeiter die bcrufSgenoffen «
fchastliche Organisation fich am leichtesten machen läßt . " ( Hört ,
hört ! link ». ) Heute ist er anderer Meinung . Indessen will ich
ihm darau » keinen Vorwurf machen . Eine » muß ich aber mit
aller Entschiedenheit zurückweisen , die Behauplung nämlich , al »
ob wir Freisinnigen gleichsam ohne irgend ein AuSkunstSmittel
der Sache gegenüber gestanden hätten . Wenn wir so verfahren
wären , hätte man un » mit Recht den Vorwurf der Odstruftion
machen können . Ehe wir unsere Vorschläge machen , muß erst
mit der ganzen berufSgenoffenschaftlichen Organisation ab «

gewirthschastet sein . Hier in der Vorlage wird plötzlich
auf einer ganzen anderen Basts gearbeitet , die landesgesetzliche
Regelung soll an Stell « der rcichsaesetzlichen treten . E » geht
die » lediglich auS der Erwägung hervor , daß fich die Regie -
rung einm Ausweg sucht , um von der berufSgenoffenschaft -
lichen Organisation loszukommen , da » muß wesentlich derück «
stchtigt werden . Noch einige Worte an Herrn v. Francken «
stein . Herr Windthorst hat neulich gewarnt , die StaatSomni -
potenz zu stärken und hat gesagt , daß nur , wenn eine berufS «
genossenschaftliche Regelung einträte , für ihn die ganze Sache
akzeptabel würde . Wenn das Gesetz aber so, wie die Kom «
misston empfiehlt , angenommen wird und die LandeSgesetz «
aebung die Beftianiß der Regelung überantwortet erhält , dann
bleibt von den Berufsgenoffenschaften in der That nur der
Name mit einigen Ornamenten . Deshalb ist die Sache gar
nicht so unwichtig . ES handelt fich um eine föderalistisch -
partikularistische Regelung der Angelegenheit , welche wir vom
ReichSinteresse au » nur sehr bedauern müssen . Daher lehnen
Sie , bitte » dt « Paragraphen ab . (Beifall link ». )

Abg . von Helldorff ( kons . ) Wenn Herr Schräder
gemeint hat , daß ein Stocken der sozialen Gesetz »
gebung auf unserer Seite eingetreten sei , so be «
findet er fich in demselben Jrrthum wie sein Frak«
tionSgenoffe Bamberger . Wenn wir auf dem Stand «
punkte ständen , den diese Herren einnehmen , daß eS überhaupt
hoffnungslos sei , der sozialen Bewegung gegenüber gesetzgebe «
lisch « Versuche zu machen , dann hätten fie Recht . Wir zweifeln
aber nicht daran , daß e» gelingen wird , auch auf dem Loden
der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung und deS Eigenthums
mit gutem Willen etwa » zu schaffen , waS dem letzten Arbeiter
eine geficherte Existenz gewährt . Gegen die Uedertretbung de »
EigenlhumSbegnfieS , wie fie fich in dem Individualismus dar «
stellt , muß allerding » eine Reaktion eintreten . Eine Konsequenz
dieser unserer Auffaffung ist e», daß wir die Last für derartige
Unfälle auf die Schultern derer legen , welche den Betrieb be «
treiben und ste auch zu anderm Lasten für die Arbeiter und
deren Familie heranziehen wollen . ( Beifall recht ». )

Abg. Schräder (deutschfteifinnig ) : E » ist absolut un »
richtig , daß an den LerufSgenossenschastm nicht » geändert
würde und daß fie nur weniger kosten würden . Die Berufs¬
genossenschaften hören hier absolut auf . Sie werden weiter
nichts als Personen , welche Steuern bezahlen . Ich bleibe da »
bei stehen , daß da » Tempo der Eozialreform jetzt nicht da » «
jenige ist, welche » man fich früher gedacht hat . Die Art
und Weise , wie Sie in diesem Gesetz die Unfallgesrtz «
gebung reguliren . ist da » stcherste Mittel , um jede
Alter » « und Jnvalidenversorgung zu beseitigen . Die
ganze BerufSgenoffenschaft wird künftig von den Behörden ge -
lettet , auS den Steuern erhalten werden . Sie müßten also auch
die Alters - und Jnvalidenversorgung , so wie die Sozialdemo «
kraten e » wollen , auf den Staat üdemehmen . WaS Sie unter
Sozialreform verstehen , ist gar keine solche . Diese Zwang « .
genoffenschaften find besonders gefährlich . Einerseits drücken
Sie die Arbeiter zurück durch da » Sozialistengesetz , andererseits
thun Sie Alles mögliche , um da » einzige adzuslbwäcken , wa »
unsere sozialen Zustände hält , da » Gefühl der Selbstoerant «
wortlichkeit der Ardeiter , indem Sie fie jeden Augenblick auf
die Hilfe deS Staats verweisen . So werden die Ardeiter den

Agitatoren immer zugänglicher . Der Arbeiter muß fich daran
gewöhnen , selbst zu wirken und zu denkm . Ich mache es Ihnen ,
den befitzenden Klaffen , zum Vorwurf , daß Sie Ihre Christen «
pflicht , die Lasten selber zu tragen , von fich selbst auf den Staat
abwälzen . AuS Ihren Kreisen ist nicht » hervorgegangen , waS
den Arbeitern gedient hätte . Anch der Vertteter de » christlich «
sozialen Gedanken » , Herr Stöcker , hat nicht » gethan . Und nun
suchen Sie un » in den Augen der Welt zu verdächtigen , daß
wir keine Sozialreform wollten - Wir lehnen nicht die Mit «
Wirkung de » Staate » ab , aber wir wollen ste nicht auf Kosten
der Selbstständigkeit de » Einzelnen . ( Beifall links . )

Staatssekretär v. Loettich er : Ja , meine Herren , ich
kann doch die Ausführungen de » Herrn Vorredners nicht ohne
jede Bemerkung vorübergehen lassen . Der Herr Vorredner
schleudert gegen die besitzenden Klaffen den Vorwurf , daß ste
ihre Pflichten gegen die arbeitenden Klaffen versäumt hälten .
Zunächst möchte rch mir die Frage erlauben : Gebört der Herr
Vorredner zu den befitzenden Klaffen oder nicht ? ( sehr gut !
recht ») und wo find denn die Vorschläge von seiner Partei ,
die darauf abzielen , die soziale Roth im Lande zu lindern ?
( Sehr richtig ! recht ». ) Wir haben von den Herren di » jetzt
keinen positiven Vorschlag bekommen ; ihr Alpha ' und Omega
ist die Privatverficherung , und weiter wissen sie anscheinend
nichts vorzuschlagen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wenn man also
solche Vorwürfe gegen andere Klaffen schleudert , sollte man
fich doch erst setner eigenen Pflicht bewußt sein und sollte fich
prüfen , ob man selbst diese Pflicht gethon hat . ( Sehr richtig !
rechts . ) Bi » jetzt hat die freistnnige Partei auf diesem Ge «
biete nicht » gethan . Dann , meine Herren , hat der Vorredner
gesagt , ich selvir hätte anerkannt , daß da » Tempo , in
dem die sozialpolitische Gesetzgebung voranschrttte , ein
langsame » sei. Ich habe daS Wort „ langsam " in dea
Zusammenhange gebraucht , daß ich gesagt habe : die
Reform geht langsam , aber stetig vorwärt » . Es wäre an er «
kennenSwerth gewesen , wenn der Herr Vorredner nicht dloS
da » „langsam " , sondern auch das „stetig " zum Ausgangspunkte
seiner Bemerkungen gemacht hätte . Meine Herren ! Dann hat
der Herr Vorredner gemeint , daS Tempo , an welche » man
früher gedacht habe , sei jedenfalls verlassen worden , und e» sei
ein so langsame » Tempo eingetreten , daß die Erwartungen ,
die man an die Eozialreform geknüpft habe , auch rückfichtlich
ihre » Fortschreiten » nicht erfüllt worden wären . Ich erinnere
diesen Bemerkungen gegenüber daran , daß von Hause auS
der ZeitpunN , m welchem wir unsere Eozialreform zur Durch «
führung bringen würden , in eine recht späte Zukunft gesetzt
worden ist . Ich erinnere Sie daran , daß der Herr Reicht «
kanzler in seiner ersten großen Rede über die Unfallverfiche «
rung e» autgesprochen hat . daß vorautfichtlich ein Menschen «
alter darüberchingehen werde , ehe man die sozialreformatorischeN
Pläne der Allerhöchsten Lotschaft vom November 1881 zul
Durchführung würde gebracht haben . Dieser Perspektive gegen «
über , sollte ich meinen , wären wir weit genug gekommen s »
wohl mit der Gesetzgebung al » wie namentlich auch mit
Durchführung der bisher beschlossenen Gesetze , und wenn n #
nicht weiter gekommen find , wenn diese » Gesetz erst , nack «
dem eS zum zweiten Male dem Reichstag vorgelegt » orde «
ist » zur Verabschiedung gelangen wird , an wem liegt eS ? I ?
dann der Vorwurf gegen die verbündeten Regierungen , daß fit
in dieser Beziehung ihre Pflicht nicht thun , begründet !
Schreiten wir nicht deständig fort auf diesem Wege ? Komme »
wir nicht mit neuen Plänen und suchen wir nicht den Kreil
der von der sozialpolitischen Gesetzgebung zu erfassenden Per«
sonen zu erweitern ? Also ich bitte doch , diese Vorwürfe nickt
immer und immer wieder zu wiederholen ; fie find heute I'
ungerechtfertigt , wie fie es in früheren Jahren waren . 9W
behauptet der Herr Vorredner weiter , mit der Annahme bck
Vorschlage », den die Kommisfion macht , nämlich mit der Ei " '
räumung der Befugnisse an die LandeSgesetzgebung, die O»
ganisation der Unfallversicherung in gewisse Grenzen für d»
einzelnen Landesgebiete zu ordnen , seien die Berufsgenosse »'
schaften eliminirt , und e» sei absolut unmöglich , die Alt «! '
und Jnvalidenversorgungen auf die Berufsgenoffenschaften
überttagen . Meine Herren , ich muß sagen , in dteM
Behauptungen liegt eine Begriffsverwiirung , wie ich P
mir kaum habe vorstellen können von Jemand , V
sozialpolitisch zu denken fich gewöhnt hat . Wie liegt de »
die Sache ? Die Berufsgenoffenschaften verschwind
nicht von der Bildflache ; die Berufsgenoffenschaften tot
den . auch wenn dieser Entwurf Gesetz wird , überall zu billX
sein , und nur die Verwaltung kann durch die Landesaeick
gebung resp . durch da » Statut der BerufSgenoffenschaft üb -
tragen werden auf andere Organe . Also die Beruf , genösse»
schaften find auch für die landwirthschastliche Unfallverficheruck
überall vorhanden , und diesen Berufsgenoffenschaften könne »
wie fie hi « zu Tragern der Unfallversicherung gemacht worW»
gVM0 « ut auch weitere sozialpolitische Zwecke , also
die Atter », und Jnvalidenversorgung zugewiesen werden . W

K » ÄV ' JS » ÄÄ » «
Steuern i » bafiren ; e» scheine überhaupt die Absicht der
liegenden Kommisfion , beschlüffe zu sein , auch die Unfalls
ficherung auf die Steuern zu übernehmen , und wie . resp . *
konservatroen Parte en. wüßten nichts Besseres , al » *
ganze Last auf di « Schultem de » Volkes in Form %
Steuern abzuwälzen . Ja . meine Herren , wo ist denn da ««
est , Wort in der Regierungsvorlage zu finden , wo ist denn *

Gedanke ausgesprochen , der solche Voraussetzungen auch nur ef

�« wkertigt ! Wenn in dem Gesetz die Lat . tüde gelafi-
ist , daß die Last der Unfalloerficherung nach Maßgabe
stimmter Steuern getragen werden kann , so frage ich : O»
damit der Kreil der Personen , die diese Last zu tragen hab<!
in irgend einer Weise geändert ? Nein , im Gegenthell , >

landwirthschastliche Arbettgeber ist e», der in diesem Falle
Last der Unfalloerficherung trägt , und der fie nur trägt
dem Maßstabe einer bestimmten Steuer , sofern dies durch
Landesgesetzgebung resp . durch Statut vorgesehen ist . ES
also ein ganz ungerechtfertigter Vorwurf , der nicht energi
genug zurückgewiesen werden kann , wenn die Behauptung «5
gestellt wird , daß hier der Versuch gemacht werde , eine LZ
die von Rechtswegen dem Arbeitgeber zufällt , auf an»»
Echuttern und zwar auf die Schultern der Steuerzahler ,
Allgemeinen abzuwalzm . ( Lebhafte » Bravo ! rechts . ) m
der Herr Vorredner , der sämmtltchen Kommisfionssttzungen %
gewohnt hat , noch diesem Mißverständniß unterliegen kann , daZ
meine Herren , begreife ich nicht , wie wir zum Ziele lom«*
sollen , wichtigeren Aufgaben gegenüber . E « ist hier , wst ge�
auch nicht die Spur von einer Veränderung in der Trag ' ?
der Lasten vorgesehen : die Lasten bleiben auf den Schultern 5
landwirthschastlichen Arbeitgeber ruhen . Ebenso wenig ist 1

sozialpolitische Gesetzgebung ist der Arbeiter angebalten .
fich zu sorgen , beispielsweise in Form der Krankenkassenbett „
»ine Virficherung , die bisher seinem fteien Willen überlas
war . Gerade durch unsere sozialpolitische Gesetzgebung
der Arbeiter angehalten , seine Zukunft im Auge zu behÄ
und zurückzulegen , aber e« wird ihm auf der anderen
auch da » Gefühl betgebracht , daß er nicht auf den Misth <
geworfen wird . wenn er nun in Folge eine « Unglück » . %
rn Folge de » Alter » nicht mehr im Stande ist , für fich st,
zu sorgen . Und , meine Herren , diesen Zweck, das GeMz
dem Arbeiter zu erwecken , daß er nicht zu den PariaS ß' L
da » sollten auch die Vertreter der freifinnigen Partei im *

behalten . ( Bravo I)
Abg . Dr . Bamberg er (dtsch. «ft «is . ): Ueder einen v" Vß, . jvi . vamoAigd ucpcc T

find wir mit der Rechten und der Regierung einig : daß e»



schwitlia ist , diese sozialvoliiischm Probleme » u lösen . Wir
werfen Ihnen im ( Segentheil vor , daß Sie stch früher die Sache
vielleicht ,u leicht vorgestellt haben und mit der Uebernahme
dieser großen Aufgabe Hoffnungen geweckt haben , die besser
nicht wachgerufen wären . Der Grundgedanke dieser Berufs «

genoffenschaften, die Selbstverwaltung , die ganze Leitung und
er Aufbau aus eigener Initiative aller dabei Jnteresfirten ist ,

wenn nicht ganz und gar aufgegeben , so doch stark in die

Brüche gegangen . Ihre jetzige Beruflgenoffenschaft ist ein

hohles Wort und ein leerer Schall . ( Sehr wahr ! links . ) Wie
waren die BerufSaenossenschaften angekündigt ! ES mußte
einem ein heiliger Schauer überkommen , wenn man hörte von
der korporativen Gliederung d « S Reiches , so schön und har «
monisch unter dem gothischen Spitzbogen der geheiligten
Tradilion deS Mittelalters . Die Kranlenkassen und die Unfall «
verficherung der industriellen Arbeiter find ein Kreuz für die
Industriellen . E « wird immer mehr bekannt werden , daß die
Kosten und die Mühe , welche der Industrie durch diese Bc -
rufsgenoffenschaften aufgeladen « erden , mehr betragen , als die
eigentlichen Kosten der Unfallverficherung selbst . Herr v. Hell «
dorff hat mit Verachtung von dem Eiaenihum gesprochen » der

jetzigen BafiS unserer Gesellschaft . Er sprach schon neulich
mit derselben Verachtung von dem römischen Eigenthumsrecht .
Möge er stch doch erst selbst , statt mystische Andeutungen
zu machen , klare Gedanken bilden und unS sagen , wie diese
zur Anwendung gelangen sollen . Es ist jetzt dazu die schönste
Gelegenheit bei der Ausarbeitung des deutschen Zivilrechts .
Ich weiß nicht , wie der Unterschied zwischen dem römischen
und germanischen Recht etwaS dazu beitragen kann , die Lösung
der sozialen s�rage herbeizuführen . Der ganze Streit bei dem
Sozialistengesetz liegt nicht darin , ob wir Freisinnige die anar -
chistischen Bestrebungen unterdrücken wollen oder nicht , sondern
ob die prophylaktischen Maßregeln , die fie vorschlagen , die ge -
eigneten find . Auch wir wollen auf das anarchische Element , wel «
cheS die jetzige Gesellschaftsordnung gewaltsam durchbrechen
will , darauf losschlagen und ei unterdrücken . Sie aber wollen
daS Eigenthum , die BafiS der jetzigen Gesellschaft und die
freie Verfügung über die eigene Thatkraft und das eigene
Vermögen erschüttern und zu einem armen Sünder herabdrücken .
Wir werden allen Angriffen auf die jetzige Gesellschaftsord -
nung mit Energie entgegentreten . ( Beifall links�)

Ein von den Sozialdemokraten gestellter Vertagungöan «
trag wird abgelehnt .

Abg. v. Helldorff : Aus Herrn BambergerS Rede
habe ich nur entnehmen können , daß er den sozialdemokratischen
Bestrebungen hilflos gegenüber steht , allenfalls vielleicht noch
den Ausdruck der Hoffnung , daß eS uns gelingen werde , die -

gden mit Gewalt niederzuwerfen . Ich nehme einen anderen
tandpunft ein , ich hoffe , daß eS un » gelingen wird , jene Be «

wegung mit geistiger Waffe überwinden zu können . ES hat
mir fem gelegen , eine verächtliche Sprache von dem Eigenthum
zu führen . Wenn ich den deutschen rechtlichen Eiamtbums «
begriff dem des römischen entgegengestellt habe , so geschab dies
nur in dem Sinne , daß ich glaube , daß wir nicht allem auf
einen Schutz deS Eiaenthuws Bedacht zu nehmen haben , son -
dem auch auf eine Begrenzung des Gebrauchs des EigenthumS .
Nicht viel besser ist es mit den Vorwürfen deS Herm Bam «
beiger bestellt , daß diese Vorlage eine Verkümmerung deS

ReichSgedankens bedeute . Was hat der RetchSgedanke damit

zu thun , wie wir die Sache im Einzelnen organistren ? Das

ist doch lediglich eine rein praktische Frage .
Die Ditkusfion wird geschloffen . In dem Augenblicke , wo

da » Hau « zur Abstimmung übergebt , bezweifelt Abg. v. Voll «
mar die Beschlußfähigkeit de » Hause » ; der vorher abgelehnte
VertagunaSantrag sei nur gestellt worden , weil seine Partei
nicht wolle , daß über ein so wichtiges Gesetz von einem be «
schlußunfähigm Hause verhandelt werde .

Der Präsident erklärt , daß daS HauS bereits in der Ab «
stimmung begriffen und deshalb ein Zweifel an der Be «
schlußfäbigk - it de » Hause » nicht mehr zur Entscheidung gebracht
werden könne .

Abg . v. Vollmar zieht darauf seinen Antrag zurück , um
nicht einen Präzedenzfall im Sinne der vom Präfidenten gege «
denen Auslegung der Geschäftsordnung zu schaffen .

Die §§ 1 bis 3 werden unverändert gegm die Stimmen
der Freifinnigen und Sozialdemokraten angenommen . Die §§ 4
und 5 werden ohne Debatte nach dm Beschlüssen der Kom «
misfion erledigt .

§ 3 enthalt Vorschriften über den zu gewährenden Scha «
denersatz , darunter auch Bestimmungen , daß der Ersatz der
Kosten des Heilverfahrens erst nach Ablauf von 13 Wochm er¬
folgen soll .

Abg . Schräder erklärt , daß die Karmzfrist hier noch
viel schlimmer wirken werde , weil die Krankenverstcherung für
die ländlichen Arbeiter viel schlechter geregelt sei . Durch die

Bestimmung , daß bei der Berechnung der Rente als Arbeits «

verdienst der LahreSardeltsverdienst , welchen land » und forst «
wirthschastliche Ardeiter am Orte der Beschäftigung durch «
schnittlich erzielen , zu Grunde gelegt werden solle , komme man
dahin , träge Arbeiter ebenso zu deHandeln , wie tüchtige Ar «
deiter . Abänderungsanträge zu stellen , halte er nicht für an «

gezeigt , da die Annahme der kommisfionSdeschlüsse festzustehen
scheine .

Abg . Gebhard schlägt vor , dem Paragraphen folgenden
Absatz hinzuzufügen :

Wenn die Kosten de » Heilverfahren » seitens der Gemeinde ,
in deren Bezirk der Verletzte beschäftigt war , zu tragen find
( § 9) und da » Heilverfahren vor Ablauf von dreizehn Wochen
deendigt ist , der Verletzte aber keinen Anspruch auf
Ersatz des in Folge de » Unfalls erlittenen Schaden ?
auf Grund landeSgeietzlicher Bestimmung hat ( § 108 dritter
Absatz) , so steht dem verletzten Arbeiter der Anspruch
auf die vorbezeichnete Rente auch für den nach Beendigung
de » Heilverfahrens verbleibenden Rest der ersten dreizehn
Wochm nach Eintritt de « Unfalls dann zu, wenn er durch
denselben in völlige Erwerbsunfähigkeit versetzt ist .

Direktor im Reichsamt de » Innern Bosse erwidert , daß
der Regierung der Fall nicht mtgangen sei , daß fie stch aber
nicht habe entschließen können , so weit von der Unfall «
verficherung abzuweichen , als daS durch die Einfügung dieser
Bestimmung in daS Gesetz geschehen würde . Dem landwirth «
schastlichcn Unternehmer würde damit eine schwerere Last auf «
gebürdet werden , als dem industriellen .

§ 6 wird unverändert angenommen .
Zu Z 9 liegen einige redaktionelle Abänderungsanträge

des Abg. Gebhard vor .
Staatssekretär v. B ö t t i ch e r erkennt an , daß dieselbm

eine wesentliche Verbesserung der Vorlage enthalten .
Abg. Schräder hebt hervor , daß mit der Bestimmung

vreses Paragraphm dm Gemeinden insofern eine ungerechte
Last aufgtbürdet werde , als in den Gemeinden nicht nur die

! . «? ��a! tlichen Betriebsunternehmer , sondem auch die in «
dustriellen Arbeiter beitragen müßten zu den Kosten der Unter »
Haltung wahrend der ersten 13 Wochen .
. ,

Abg . G ü n t h e r spricht seinen Dank dafür aus , daß
die Kommission bezüglich der Regelung der Gemeinde «
Krankenverstcherung landesgesetzliche Vorschriften zugelassen
habe .

§ 9 wird mit dm vom Abg. Gebhard beantragten redak
tionellen Aendemngen angenommen .

Ohne Debatte gmehmigt daS HauS noch den § 10 und

v�taist um 5 Uhr die weitere Berathung bis Mittwoch

Abgeordnetenhaus .
S7. Sitzungvom K. April , 11 Uhr .

Am Ministertische - Maybach , Lucius , Friedberg ,
v. G o ß l e r und Kommiffarim .

Tie zweite Berathuna deS Gesetzentwurf », betr . die B e >

strafung der Schulversäumnisse im Gebiete der

Schulordnung für die Elemmtarschulm der Provinz Preußen
vom 11. Dezember 1845 und de » Schulreglemmt » vom
18 . Mai 1801 für die niederm katholischm Schulm in dm

Städten und auf dem platten Lande von Schlefien und der

Grafschaft Glatz , wird fortgesetzt .
Abg. Steinmann wendet stch gegen die Ausführungen

des Abg. v. Puttkamer ( Plauth ) der in feiner Schildemna der

Schulverhältniffe Westpreußens viel zu schwarz gematt habe .
Die Mehrzahl seiner konservativen Freunde theile seine An -

fichten durchaus nicht . Die Auswanderung werde seiner Mei -

nung nach gar nicht durch dm Gesetzmtwurf beeinflußt werden ,
weder zu - noch abnehmen , fie sei eine völlig selbstständige Er -

scheinung , die am wenigsten durch ein Gesetz , wie das vor «

liegende , irgendwelche Aenderung erfahren werde .

Abg. Zaruda ( Zentrum ) spricht stch gegen das ganze
�

Spahn beantragt , bestimmte Polizeivorschriften
in daS Gesetz aufzunehmen über die Höhe der Geld «

strafen bezw . deren Ersatz durch Freiheitsstrafen oder Gemeinde «
arbeiten .

Abg . v. Bitter befürwortet die Annahme deS Gesetzes
im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit , damtt künftighin nicht
protestantische Kinder ander » als katholische behandelt würden ,
indem letztere ohne Ahndung auS der Schule wegbleiben dürften ,
die Eltern jener dagegen bestraft würden .

v. Puttkamer ( Plauth ) kommt auf seine früheren
Ausführungen zurück . Sei daS Gesetz nothwmdig , so müsse eS
für die ganze Monarchie gilttg gemacht werden , nicht aber nur
für die Provinz Preußen .

Minister v. G o ß l e r : Wenn Herrv . Puttkamer ( Plauth )
sich darüber beklagt hat , daß das erforderliche statistische
Material über die Eintheilung der Schulbezirke nicht beige «
bracht sei , so kann ich nur bedauern , daß er die ausführliche
Denkschrift über diesen Gegenstand von 1883 nicht gelesen hat .
Nun frage ich Sie : soll die gesetzgebende Versammlung oder
die Regierung , die ja am grünen Tisch arbeiten soll , oder die

Eelbstverwattungsorgane , die mit den eigenartigen Verhält -
niffen ihrer Kreise am besten vertraut find , Diese Sache regeln ?
Von einer Loilösung der Schulen von den Gemeinden ist
wahrlich nicht die Rede . Von der Nützlichkeit deS Schul -
wesen » find wir Alle überzeugt . Eine gesetzliche generelle Re «
gelung dieser Sache wäre gewiß wünschenswerth , aber besser
der Sperling in der Hand als die Taube auf dem Dache .
Das von Herrn Spahn vorgeschlagene Strafmaximum von 50
Pf . halten wir für zu niedrig .

Die Diskusfion wird geschloffen .
Der Antrag Spahn wird mit großer Majorttat verworfen ,

für denselben stimmen nur das Zentrum , die Polen , einige
Freifinnige , der Däne Lassen und die konservativen Adgg . von
Gerlach ( Gardelegen ) , v. d. Reck , v. Puttkamer ( Plauth ) und
v. Meyer ( ArnSwalde ) .

Gegen dieselbe Minorität gelangt § 1 der Vorlage unver¬
ändert zur Annahme , desgleichen § 2 mit der Modifikation ,
daß daS Inkrafttreten deS Gesetzes am 1. Juli 1886 er¬
folgen soll .

ES folgt die dritte Berathung der Sekundärbahn «
vorläge .

In der Generaldiikussion richtet
Abg . H a l b e r st a d t an den Minister der öffentlichen

Arbeiten die erneute Bitte , dm event . Bau einer Linie von
Hirschberg nach Petersdorf . Schreiderhau . LandeSgrenze im Auge
zu behalten .

Abg. Krebs ( Brauniberg ) plaidirt für den Bau einer
Eisenbahnlinie von Marienburg über Heilsderg bis zur ost«
preußischen Südbahn .

Abg. Spahn meint , daß der Bau der Strecke Marien «
bürg . HeilSberg eine wirthschastliche Nothwendigkeit sei , gleich -
viel , ob die Fortsetzung bis zur Südbahn erfolge oder nicht .

Die Abgg . Lassen und Hansen verwenden stch für
dm Ausbau einer Bahn , welche Sonderburg mit dem west -
lichen Schleswig verbindet .

Nach einigen wetteren kurzen Bemerkungen der Abg .
v. Strombeck , Graf Canitz und Schreiber ( Marburg )
wird die Generaldiskusfion geschlossen .

In der SpezialdiSkusston giebt Abg. OtterS den Be «
fürchtungm der Marschbahninteressentm erneuten Ausdruck ,
daß der Staat nach Ausbau der Linie Jtzehoe - Wrist die
Konkurrenz mit der Marschbahn aufnehmen und dadurch deren
Verkehr und Erträge schwer zu schädigen in der Lage sei .
Redner bittet den Minister um eine nochmalige beruhigende
Erklärung .

Abg . Seelig würde ebenfalls großen Werth darauf
legm , wenn der Minister in dieser Frage eine etwa « präzifirtere
Erklärung als in zweiter Lesung abgäbe .

Eine Aeußerung vom Regierungstische erfolgt nicht ; die
Strecke Jtzehoe -Wrist wird genehmigt .

Zur Linie Ratibor . Troppau bewerft
Abg . Graf Ray hau » . C ormonS : Die Kreise Kasel

und Leobsckütz bedauern lebhaft , daß man die Linie von Ra «
tibor nach Troppau führen wolle ; diese Linie sei eigentlich eine
reine Privatbahn , da fie fast nur einen einzigen großen Besitz
durchschneide . Viel vortheilhafter wäre der Bau der Linie
Kosel - Kauerwitz - Katscher - Troppau gewesen , welche die beiden
Kreise Kosel und Leobschütz aufzuschließen geeignet sei . Auf
ihre deSfallfigm beim Minister erhobmen Vorstellungen find
die Betheiligten bisher ohne Antwort geblieben .

Die weitere Debatte über § 1 ist nicht erheblich ; der Rest
deS Gesetzes wird im Einzelnen und schließlich daS Gesetz im
Ganzen fast einstimmig definitiv genehmigt .

Um 3V > Uhr tritt daS Hau » in die dritte Lesung der A n «
siedlungSvorlage .

der Gmeraldebatte vertheidigt stch
dg . v. Meyer ( ArnSwalde ) gegen die ihm mehrfach

wegen seiner Haltung zu Theil gewordenen Angriffe , als ob
er au » Partettichkeit für die Polen die Vorlage « kämpfe . DaS
stimme mit der Wahrhett nicht übereln ; er sei kein Polenfteund ,
wolle auch seinersett » germanifiren , halte auch die Polen keines¬
wegs für friedfertige Leute , was ihm schon ihre Parteinahme
für KraSzewSki beweise . Dennoch könne er dem Gesetz nicht
zustimmen , daS dm natürlichen Prozeß , der sich in den polni -
schen LandeStheilen seit drei Jahrhunderten vollziehe , künstlich
aufhatten und unterbrechm werde . Künstliche Kolonisation im
Sinne der Vorlage sei in jenen Gegenden noch nie von Erfolg
gewesen . Die Vorlage säe Sturm , und dieser werde nicht aus «
bleibm . In der ganzen Polenftage könne nur ein Mittel zur
wirklichen Abhilfe führen : die Erhöhung der jährlichen Etats «
fond » zum Ankaufe von Domänen « und Forstgrundstücken . Auf
diese Weise werde auch die Umgehung de » Art . 99 der Ver¬
fassung überflüssig , welche die Kommisston für die KolonisationS «
vorläge habe vorschlagm müffm .

Abg . Kennemann setzt dem gegenüber in längerer
detaillirter Ausführung au « einander , wie seiner Anficht
nach die intmdute Kolonisation die großen Ziele der
Gesetzgebung in zweckmäßiger Weise rrreichm helfen werde ,
und wendet sich dann gegm die Stellungnahme der
dmtschfreifinnigm Partei , die in tbrer Opposition gegen die
Polmvorlagm stch gleichzeitig dem Dmtschthum in Posen ent -
gegmstelle . Die Deutschen in Posm würden sich f. Z.
dieser Stellungnahme erinnern und dann würde das deutsch «
freifinnige Kleeblatt , welche » sie jetzt noch hierher gesandt ,
nicht wieder im Hause erscheinen . ( Oho ! und Unruhe link ». )

Nach dieser Rede wird ein VertagungS - Antrag ange -
nommm .

? �uß 4' / . Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr .
( Fortsetzung der Berathung und dritte Lesung de « Fortdildungs «
schulgesetzes . ) _ _

Gericht »- Zeitung .
,1 , Wechselgeschäfte . Vor der Strafkammer de » Land «

gerichts stand gestern der Kaufmann Abraham Hirsch unter der
Anklage der Unterschlagung und Untreue . Der Pfandleiber

trotzdem hielt sich aber Herr Simon mit Recht von feinen hun «
dert Mark noch für genau soweit entfernt , als vorher . Er
wandte stch deshalb an einen Mann , der eher in der Lage
war . die Forderung einzutreiben , an den Kaufmann Hirsch .
Herr Hirsch ist ein Menschenfreund , der an „ Damen " Möbel
verleiht und Wechselgeschaftchen mtt ihnen macht . Erstand
auch in enger Verb ndung mit Frau Löwenthal .
Er erhielt nun , wie die Anklage behauptet , den Wechsel mit

MMN
sich . In der Verhandlung behauptete er nun . den Wechsel für

S « W ' Äi
wurde diese Behauptung durch die zeugeneivliche Aussage der
Frau Lowenthal , die bekundete von Kau Simon gehört ,u
haben , der Wechsel sei von ihrem Manne an Hirsch verkauft
worden . Die Simon ' schm Eheleute sagten eidlich da » Gegen «
theil auS . Die beschworenen Aussagen standen sich schroff
gegenüber . Unter diesen Umstanden erkannte der Gerichtshof
auf Freisprechung .

_

Soziales und Arbeiterbewegana .
Fabr » « rb « it der Krauen . Die

„ Köln . Ztg . " giebt eine Zustellung der in den verschiedenen
Landern bestehenden Bestimmungen über die Fadrikarbeit von
Frauen , welche nicht uninteressant ist . Danach ist nach dem
englischen Fabrik « und Werkstätten . Gesetz von 1877 die
Nachtarbeit der erwachsenen Arbeiterinnen und ebmso die
Sonntaglarbeit verboten , außerdem die Arbeit am Samstag
Nachmittag , und zwar entweder von 12' / , Uhr oder von 1 be¬
ziehungsweise 2 Uhr an ; schließlich ist die Arbeitsdauer er «
wachsener Arbeiterinnen auf 10 Stunden täglich festgesetzt .
Nach dem schweizerischen Bundesgesetz besteht ein Nor «
malarbeitStag von 11 Stunden , Verbot der Sonntags « und
Nachtarbeit , von welchem bei Arbeiterinnen keinerlei Auenahme «
bestimmungen stattfinden , und Verbot der Arbeit sechs Wochen
nach und zwei Wochen vor der Entbindung . Endlich bestimmt

verkürzen und diejenegen Beschäftigungen feststellen kann , in
welchen schwangere Frauen überhaupt nicht beschäftigt werden

Die französische Gesetzgebung ist sehr arm an
hier einschlagenden Bestrmmungen . Da » Gesetz von 1374 ver «
bietet nur die Nachtarbeit von Mädchen unter 21 Jahren . In
O est erreich ist die Nachtarbeit nur für Personen unter
16 Jahren verboten , wahrend alS höchste Arbeitsdauer 11 Stun «
den , für manche Gewerke auch 12 Stunden für den Tag vor «
geschrieben find . Wenden wir unser » Blick nach Amerika ,
so besteht in Massachusetts für Frauen eine zehnstündige Grenze
Mr. den Arbe tttag desgleichen in Ohio . Minnesota , in
Wisconsin besteht ein achtstündiger. Ein Verbot der Nacht «
arbeit desteht nur ganz vereinzelt in Connecticut und Rhode «
Island und auch nur für weibliche Arbeiter unter 15 Jahren .
Dagegen haben noch einige Staaten eine höchste Arbeitsdauer
von 10 Stunden , so New- Jersey und Pennsylvanien , letztere »
freilich nur bei der Textilindustrie . ES ist indessen zu bemerken ,
daß die amerikanische Fabrikgesetzgebung nur auf dem Papier
besteht und in Wirklrchkeit die Verwendung weiblicher Arbeiter
fast gar leiner Besch , Snkung unterliegt , wie dies ein junger
amerikanischer Gelehrter , welcher unlängst die Arbeiterschutz .
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mit entwtaeuer Favrumouinte tn Europa , welches bis jetzt
einer Fabrikgesetzgebung gänzlich entbehrt . Im Vergleich hier -
mtt find die Beschlüsse der Reichstagtkommisfion für die Ar «
beiterschutz - Gesetzgebung in Bezug auf die Länge des Arbeits «
tageS weitgehender , al « irgend eine andere ähnliche Bestimmung
im Ausland , dagegen wird der übrige Inhalt der KommisstonS «
beschlüsse von der Schwei , und England Überttoffm . Die
Kommisfion hat bekanntlich für die Arbeit verheirateter Frauen
den neunstündigen Arbeitstag angenommen und die Nachtarbeit
sowie die Arbeit derselben an Sonn - und Feiertagen verboten ,
dagegen hat sie abgelehnt , die Arbeit während einer bestimmten
Zeit vor der Entbindung zu verbieten .

Wegen höherer Lohnforderung haben zahlreiche Stein «
metzen in Riesa die Arbeit niedergelegt . Man glaubt an
eine Verständigung mit den Unternehmern . Bis jetzt allerdings
beharren die Arbeiter auf ihrer Forderung , welche von den
Unternehmern verweigert wird .

An » Chemnitz wird berichtet , daß die Strumpfwaaren -
industrie und die Handschuhfabrtkation wieder darntederliege ,
weil die Bestellungen auS Nordamerika lange nicht dm Er «
Wartungen entsprochen hätten , die man gehegt habe . Die Ar «
beiter in der ganzen dortigen Gegend haben einen schweren
Winter durchgemacht und schauen trüben Blicke « in die
Zukunft.

I « Bielefeld klagt man über die äußerst geringen Löhne
der zahlreichen Mädchen , welche in der dortigen Leinen «
fabrikation beschäftigt find . Man hörte auch über die allge »
meine Geschäftslage dort klagen und jetzt erfährt man , daß
die „ RavenSberger Svinnerei " 7 Prozent Dividende bezahtt
und die „mechanische Wederei " gar 15 Prozent I

Ei « Maurerstreik in Hamburg steht für dm 12 . d. M.
bevor ; von dm 6000 in Hamburg ledenden Maurem dürsten
5000 die Arbeit einstellen . Die Maurer erhallen jetzt fünf
Mark Löhnung für zehnstündige Arbeit , verlangen aber nun «
mehr sechs Mark für dieselbe Zeit , bezw . fünf Mark für neun «
fiündige Arbeit . Die Zimmerleute dürften stch diesem
Streik ihrerseits anschließen .

Die Arbeitsverhältnisse in Apolda habm sich um ein

Geringes gebessert , doch find fie immer noch schlechter, als im
Vorjahre , welche » stch keineswegs durch gute Arbeitslöhne aul »

zeichnete . Die Austräge , welche eingelaufen , find verhättniß «
mäßig recht klein , so baß man für dm Sommer wieder eine

große GefchäftSflaue prophezeit . Da » wäre für die Arbeiter in
Apolda , die nun schon fast zwei Jahre bittere Roth gelitten
habm , ungemein schlimm . Noch niemals haben so viele Per «
sonen Armenunterstützung erhallen , wie in dem ebm ver «
flossenm Winter . _ �• Echuhmacherstreik . In Frankfurt a. O. haben am
Montag 200 Schuhmacher die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist

fem zu halten . Ausführlicher Bericht folgt . Alle arbeitet «
freundlichen Blätter werden um Aufnahme dieser Notiz ge »
beten .

Der Stickereiverband in der Schweiz erklärt , daß die

ArbeUSlöhne ungemein tief gesunken seim , in der Schweiz sowohl



oll Im Königreich Sachsen , daß aber vorläufig an eine Auf '
defferung derselben nicht zu denlm sei .

Die Holzarbeiter Basels » welche bekanntlich im Strei !
mit ihren Meistern liegen , warnen alle Kollegen vor Zuzug .
Basel ist ein Hauptziel aller Wanderlustigen , es herrscht daher
beständig ein Ueberangebot von Arbeitskräften . Dabei ist daS
Leben aber ziemlich theuer . Ein Glal Bier ( ' / > Liter ) kostet
20 Zent . ( 1 Zentime — 0,8 Pfennig ) und ein Deutscher kann
dieses Bier kaum hinunterbringen , das Pfund Brot kostet
28 Zent , ein Pfund Fleisch 80 —90 Zent . , «ine Wohnung mit
zwei kleinen Sttlbchen kostet 300 —400 Frks . Wohnungen und
Wertstätten find aber lauter Löcher , in engen , winkligen
Straßen , wie sie nur noch in ganz alten deutschen Städten zu
finden find , Krankheiten grasfiren daher unter den Arbeitern .
Der Mann verdient 280 bis 3 Franks , die Frau 80 Zent .
diS 1,20 Fr » . ( — 70 Pf . bis 1 M ). Da die Holzarbeiter
nichts verlangen , als eine 10 stündige Arbeitszeit ohne Lohn«
abzua , so werden fie der Sympathien aller deutscher Arberter

gewiß sein können . Alle Sendungen find zu richten an Herrn
Riegler , Basel , Untere Rebgaffe 15 .

Vereine nnd Uersammwngen «
br . Der Fachverei « der Schlosser hielt am Sonnabend

bei Gratweil eine Generalversammlung ab . Der Kassenbericht
ergab 172,99 Marl Einnahmen und 145,93 Mark Ausgaben .
Ein vom Borstand eingebrachter Antrag auf Erhöhung des
monatlichen Beitrags von 20 auf 30 Pf. , wurde damit be -
gründet , daß die Leistungen des Vereins ( Bibliothek , Arbeits¬
nachweis und Rechtsschutz ) größere geworden find . In der
DiSkusston wurde noch hervorgehoben , daß , nachdem die Lohn -
kommtsston ihr Mandat niedergelegt , auch die Lohnbewegung
zu den Aufgaben des FachvereinS hinzugekommen sei . DaS
Ergebniß der DiSkusston war der Beschluß , daß vom Monat
Mai an ein Bettraa von 40 Pf . erhoben werden soll . In Be -
trcff deS zu veranstaltenden Sommerfestes wurde beschlossen ,
dasselbe an einem Montage , spätestens im Juli stattfinden zu
lassen und ein Festkomitee von 7 Mitgliedern einzusetzen . Ein
von Herrn Pirch gestellter Antrag , dehufS seiner die Arbeits -
lofizkeit betreffenden Statistik die Mitglieder zu verpflichten ,
daß dieselben den Eintritt in Arbeit und den Austritt aus der
Arbeit dem Vorstande anzeigen und der von demselben ge -
stellte Antrag , in einer in nächster Zeit vom Vorstande einzu »
berufenden öffentlichen Versammlung durch einen tüchtigen
Referenten einen Vortrag über daS VereinSgefey halte » zu
lassen , wurden einstimmig angenommen . Herr Miethe begrün -
dete den Antrag auf Ausschließung deS Mitgliedes Lehmann
auS dem Verein mit dem Hinweise darauf , daß derselbe fich in
unziemender Weise über den Verein geäußert habe . Der Vor -
stand wurde deauftragt , diesen Antrag auf die Tagesordnung
der nächsten Versammlung zu setzen . Was Herr Lehmann zu
sriner Vertheidigung vo brachte , führte lange Erörterungen rn
betreff der Vorkommnisse in der letzten öffentlichen Vcrfamm -
lunz der Schlosser und die Mittheilung eines Schreibens des

ReichStagSabgeordneten Herrn Grtllenberger , in welchem dieser
die Angabe des Schloffers Franke , die sozialdemokratische
Fraktion habe einen gegen Herrn Miethe grrichteten Beschluß
gefaßt , a » erlogen bezeichnet .

* Die Vereinigung der deutschen Stellmacher ( Mit -
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liedschaft Berlin ) tagte am Sonnabend , den 3. d. Mts . , in
keller ' s Salon , AndreaSstr . 21 . Laut Kassenbericht betrug die

Einnahme am Orte intl . deS Kaffenbestandes vom vorigen
Quartal 73,63 M. , die Ausgabe inll . deS nach Hamburg an
die Hauptkasse gesandten Beirages 65,31 ÜU, demnach verblieb
ein Kassenbestand von 8. 32 M. Da die anwesenden Revisoren
die Richtigkeit desselben bestätigen , so wurde dem Kassirer Herrn
Herina Decharge ertheilt . Herr Graack verlas sodann daS an
die Vereinigung gerichtete Schreiben des Kgl . Polizei -
PrästdiumZ , betreffend die Abänderung des Statuts . Nach

längerer Debatte über diese Verfügung deS PolijtipräsidiumS ,
an welcher fich vorzugsweise die Herren Graacki , Gläubig ,

Singer , Elein , Hering und Mentzel betheiligten und in welcher
dem Vorfitzenden der Vereinigung , Herrn Vogel in Humburg ,
der Borwurf der Eaumseligleir und Nachlässigkeit nicht erspart
werden konnte , nahm die Versammlung den Antrag Graack :

„ Den Vorstand zu beauftragen , in kurzer Zeit eine außerordent .
liche Generalversammlung einzuberufen und zu dieser Dcleglrten
entsenden zulassen " , an . Darauf wurde bekannt gemacht , daß
am Donnerstag , den 8. d. M. eine öffentliche Versammlung
sämmtlicher Stellmacherqesellen Berlins in Grätz ' Salon ,
Brunnenstraße 140 , stattfindet , in welcher der ReichStagSadge -
ordnete Herr Heine einen Vortrag über „Produktion und Kon <
sumtton " halten wird . Weiter lag ein Schreiben der Möbel -

polirer der Pfaff ' schen Fabrik , Engelufer , vor , in welchem auf
die durch den Streik hervorgerufene traurige Lage der betr .

Mübelpolirer hingewiesen wurde . Herr Graack bedauerte ,

augenblicklich nicht in der Lage zu sein , dieselben wirksam

unterstützen zu können , da zu einer Unterstützung auS der Ver -

einSkaffe die Einwilligung des Vorstandes eingeholt werden

müsse . Dem widersprach Herr Elein im Hinweis auf den § 11

des Statuts , und stellte den Antrag , in Rückficht auf die

„ Ebbe " in der Kasse sofort 5 M. zu bewilligen . Die Ver -

sammlung sprach fich jedoch für eine Tellersammlung aus .

Dieselbe ergab den Betrag von 4,50 M. Nach Erledigung
einiger innerer Angelegenheiten machte der Bevollmächtigte be -

kannt , daß die nächste Versammlung am Sonnabend , den 17 .

d. M , in demselben Lokal fiatt findet .
f Polizeilich aufgelöst wurde die Eisenbahnarbciter -

Versammlung , welche am Montag in „ Sanssouci " , Kottbuser -

st rnße 4a . unter dem Vorfitz deS Herrn Werner stattfand . Der

frühere Eisen bahnarbeiter Herr Kördel hatte das Referat über -

nommen und sprach über „die Petition der Eisendahnarbeiter
an den preußischen Landtag " . ( Der Wortlaut dieser Petition
ist bereits mitgetheilt worden . ) Der Redner begann mit dem

Hinweise darauf , daß alle bisherigen EiBaaben der Eisenbahn -
arbeitet an die Direktionrn und daS Ministerium um Ver -
defferung ihrer Lage resultatlos geblieben seien . DfShalb habe
man fich jetzt entschlossen , fich an eine Höhere Stelle , an den
preußischen Landtag zu wenden , da der Reichstag in dieser
Angelegenheit leider nicht kompetent sei . Die traurigen Ar -
deitSverhältnisse unter den Eisenbahnarbcitern rührten
zunächst von der übermäßig ausgedehnten Arbeits -
zeit her . Die regelmäßige Arbeitszeit von 7 bis 7
werde niemals eingehalten ; es werde bis 9 Uhr Abends und

länger gearbeitet , ohne daß die Ueberstunden , wie es früher bei
den Prtvatbahnen gewesen sei, d , zahlt würden . So sei in der

vergangenen Woche auf der EUttiner Bahn bis ' /tl2 Uhr
Nachts gearbeitet worden , ohne daß die Ardeiter für diese un -
geheure Leistung entschädigt worden wären . Ein Arbeiter , der
sich darüber beschwerte , wurde sofort entlassen . So sei die
Oeffentlichkeit der einzige Ort , wo die Klagen angebracht werden
könnten . — Auch der Lohn der Etsenbahnarbeiter befinde fich
auf der tiefsten Stufe . Er beginne mit 2 M. und steige sehr
langsam auf 2 M. 50 Pf . Auf der Märkischen Bahn befinden
fich Arbeiter , die trotz zehnjähriger ununterbrochener

Thäligkcst an der Bahn nur 2 M. 20 Pf . erhielten .
Hierzu komme noch , daß auf den verschiedenen Bahnen ver -
schiedene Lohnverhältniffe beständen , und daß der Eifer
der Unterbeamten , möglichst viel zu sparen , noch manches mit
verschulde . — Der Redner führte nun einige Einzelfälle be -
sonders schlechter Bezahlung an . An die Adresse des „ großen
ArdeiterfreundeS " Etöcker , der bekanntlich im Landtage fitzt ,
richtete er besonders seine Ausführungen über die Sonntags «
arbeit der Eisenbahnarbeiter . Bereits vor einem Jahre seien
diesem Herrn die berechtigten Beschwerden bekannt geworden .
Stöcker habe aber , wie man es von einem solchen Manne auch

Jar
nicht anders erwarten könne , nicht ein Wort für die Eisen -

ahnarbeiter eingelegt . Man könne sagen , daß die Eisendahn -

arbeitet überhaupt keinen freien Sonntag hätten . Sie seien
gezwungen , jeden Sonntag diS Mittag zu arbeiten , ja
bei der Stettiner Bahn sei am letzten Sonntag bis
11 Uhr Abends gearbeitet worden . — Ein großer Miß¬
stand sei auch die von den Arbeitern verlangte Kautionsstellung .
Bei einem Lohne von täglich 2 Mark müßten 30 Mark Kaution
gestcM werden , die durch wöchentliche Lohnabzüge bis zu 3 M.
ausgebracht würden . Ebenso merkwürdig sei die Bestimmung ,
daß Ardeiter , die über 30 Jahre alt seien , nicht mehr ange -
nommen würden . DaS einzige Gegenmittel gegen solche Zu-
stände sei die Vereinigung , sei eine feste Organisatton nach
dem Muster der übrigen Arbetterverbände . Sollten die Eisen
bahnarbeiter als letztes Mittel schließlich zum Streik greifen ,
so würdm fie der thatkräfttgsten Unterstützung aller Arbeiter
ficher sein . Zum dürftigsten Leben seien nach einer von ihm
( Redner ) aufgesteUen Berechnung 1057 Mark jährlich
erforderlich ; der Eisenbahnarbeiter verdiene aber im
günstigsten Falle bei einem Lohn von 2,50 M. täglich nur
910 M. jährlich . Die Differenz müsse er dadurch ausgleichen ,
daß er und seine Famllie . . . . .! Hier gebrauchte der Red -
ner einen etwas scharfen Ausdruck , der den überwachenden
Beamten veranlaßt « , die Versammlung auf Grund des § 9

aufzulösen . Die 600 Anwesenden entfernten fich ruhig . —

Trotz deS schönen Wetters scheint jetzt in Berlin ein scharfer
Wind zu wehen .

* Bericht über den Knopfmacherstreik . Kollegen ! Ar -
beiter ! Wir halten eS für unsere Pflicht , über den Verlauf des
Streiks in der Knopffabrik von E. M. Siegel und Komp ,
Haidestr . 43, wenigstens alle Woche einmal Bericht zu erstatten .
Trotzdem nun der Streik schon in der sechsten Woche anhält ,
ist der Geist der Streikenden noch ein guter , und obwohl der

Fabrikant alle Mittel und Hebel in Bewegung setzt , ist es ihm
dennoch bis jetzt nicht gelungen , die Fabrik in Gang zu
bringen , wenn es auch hier wie bei jedem anderen Streik Ar -
beiter gicbt , die trotz aller Vorstellungen versuchen , den Streik
illusorisch zu machen . Big jetzt ist es dem Fabrikanten nicht
gelungen , an brauchbaren Kräften mehr als fünf Mann heran -
zuziehen . Daß der Fabrikant mit diesen Arbeitern nicht
leistungsfähig , ist einleuchtend , darum haben auch die Streiken -
den die beste Hoffnung . Sollt « der Fabrikant nicht gesonnen
sein , die gerechte Forderung seiner Ardeiter : Wegfall des Ab -

zugeS von 10 pCt . bald zu bewilligen , so wird er von seinen
alten Arbettern keinen wieder zu sehen bekommen . Sieden
der alten Arbeiter haben bereits andere Arbeit ,
drei Mann fangen Dienstag oder Mittwoch an zu arbeiten ,
dann bleiben nur »och 11 Mann ; auch diele werden ander -
wärts untergebracht werden . Demnach wird Herr Siegel wohl
allein im Schaden sein , und kann dann sehen , wie lange es
dauert , che er seine Lehrlinge so weit hat , daß fie leistungs -
fähig find ; das wird noch Jahre dauern . — Darum , Kollegen ,
Arbeiter , sorgt dafür , daß wir in unserem gerechten Kampfe
nicht unterliegen , denn unser Sieg ist Euer Sieg , unsere
Niederlage auch Eure . Darum haltet den Zuzug fem und

unterstützt uns , diS der Streik als beendet erklärt wird , damit
der Wunsch des Fabrikanten : seine Arbeiter auszuhungern ,
vereitelt wird . Kollegen ! Arbeiter ! Nur 11 Mann werden die

nächste Woche noch zu unterstützen sein . Darum , wer ein Herz
für die gerechten Forderungen seiner Mitarbeiter hat , der helfe
uns nach Kräften . Dann wird der Sieg unser sein . Mit

kollegialischem Gruße ! Der Vorstand des FachvereinS der
Drechsler , Knopfarbeiter und verwandten Berufsgenossen Ber -
lins . I . A. : B. Weisfluck , FriedrichSberg , Güttelstraße 12 .

» * Arbeitsnachweis und HerbergSwesen zu regeln , diese
Aufgabe hat fich wohl jede Gewerkschaft gestellt ; von keiner
jedoch ist wohl bis jetzt dieselbe in zuftiedenfiellender Welse
gelöst . Unterzeichneter beabficktigt , zu diesem Zwecke am
Sonntag , den 11. April , eine öffentliche Versammlung sammt -
licher Gewerkschaften nach der AndreaSstr . 21 in Kcller ' S Salon

einzuberufen , uno ersucht hauptsächlich die Leiter von Gewerk -

schaflen , ihn dabei zu unterstützen und keine weiteren Ver -

sammlungen einzuberufen . W. Papke , Schuhmacher , Naur . yn -
straße 36 .

* Verein zur Vertretung der Interessen der Ar -
beiteriunen . Btllets zu dem am Sonnabend , den 10. April ,
in Kcller ' S Lokal , AndreaSfiraße 21 , stattfindenden Etiftungs -
Fest zum Preise für Herren 60 Pf. , für Damen 25 Pf . find bei
folgenden Vereinsmitgliedem zu haben : Frau Stägemann ,
Barnimstr . 20; Frau Gubela , Frankfurter - Allee 109 ; Frau

Steindorff , Marienstr . 14 ; Frau K- eutz , Skalltzerstr . 28
* Verband deutscher Ztmmerleute ( Lokalverband Berlin

Süd und Umgegend ) . Donnerstaa . den 8 . * . Mts . . Abends

8V « Ubr . General - Versammlung bei Herrn Close , Mariannen -

straße 31/32 . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Vorschläge zu
Delegiiten zum Handwerlstag . 3. Verschiedenes - 4. Fragen .
Mitglieder werden aufgenommen .

* Allgemeine Kranken - und Eterbekasse der Metall -
arbeitet ( E. H 29 , Hamburg) . Den Filial - Vorständen der

örtlichen Verwaltung Berlin zur Nachricht , daß die Wahl
prüfungslommisfion am Donnerstag , den 8. April , Abends
8 Uhr , im Lokale diS Herrn Cornelius , Tempelhofer - Ufer und
Möckernstraße - Ecke, das Resultat feststellen wird . Zutritt steht
den Mitgliedern frei .

* Louisenstädtischer Bezirksverein „ Vorwärts " . Ver -

sammlung heute Abend 8V * Ubr in Krieger ' S Salon , Waffer -
thorfir . 68 . Tagesordnung : Vortrag deS Herrn Rechtsanwalt

Reiche über „ Gewerbliche RechtSrerhältniffe ". 2. DiSkusston .
3. Verschiedenes und Flagelasten . — Gäste , durch Mitglieder
eingeführt , find willkommen , neue Mitglieder werdm aufge -

""""♦lömi« für Technik und Gewerbe , Mittelstraße 65 ,
MUtwoch , den 7. Ap. il , Abends 9 Uhr , Vortrag des

Herrn Emil Capitalne , Ingenieur , „ Ueber intuitives Wissen . "
* Verein ehemaliger Schüler der 102 . Gemeinde -

Schule . Jeden Mittwoch nach dem Ersten und Fünfzehnten
jeden Monats , Abends 9 Uhr , Sitzung im Lokale Kaiser Franz -
Grenadier - Platz 7. Gäste find willkommen .

* Arbeiterbezirksverein „ Süd - Ost " . Mittwoch , den 7. d. ,
Abends präzise 3' / , Uhr . Wrangelstr . 9/10 , Generalversammlung .
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. ErgänzungSwabl d - S Vor -

standrs und Wahl von Vertrauensmännern . 3. Voitrag deS

Herrn Jul . Ephraim : „ Die Stützen der modernen Weltan «

schauung " . DiSkusston. Vel schiede nes . Fragekasten .
* Vertrauensmänner - Versammlung der Buchbinder

und Fachgenosseu Mittwoch , den 7. d. M. , AdendS 3' / , Uhr ,

Kaiser Franz - Grcnadier . Platz Nr . 7.
_* Bezirksverein des werkthätigen Volkes der Schön -

hauser Vorstadt . Die Versammlung am 7. d. M. findet

wegen Verweigerung des Lokals von Seiten des Wirths nicht
statt . Sonntag , den 11 . d. M. , gemüthlicheS Zusammensein
im Restaurant Jacoby , Landkbergerstr . 82 ( Landsberger Bier -

Hallen ) .
♦ Demokratischer Verein . Große Versammlung Mitt -

woch , den 7. April er. , AdendS 8 Uhr , tm Vereinshaus „ Süd -
Ost " . Waldemarstraße 75 . Tagesordnung : 1. Vortrag des
Reichstags - Abgeordneten Lcnzmann . 2. Vereins - Angelegen -
heilen . Gäste willkommen .

Letzte Nachrichte «.
— Die letzten Nachrichten aus Plehnendorf lauten günstig .

Am neuen Fangdamm vor der Schleuse wurde die ganze Nacht
gearbeitet . Die Rammarbett ist nahezu vollendet . Die Ver -
senkung von mtt Steinen gefüllten Prähmen und Eandsäckcn
wird unadläsfig sortgesetzt. Dte Schleusenköpfe haben bisher
gehalten und find die Unterspülungen durch eine Spuntwand
und Steinlager befestigt . Das Wasser ifi im Fallen , die Ge -
fahr ist oorauSstchtlich vorüber .

— Rochefort wird heute einem Meeting prästdiren , welches

gegen die Verhaftung der Agitatoren DuoQuercq und Roche
protestiren will . — Meldungen auS Decazeville berichten von
dem Wachsen der Bewegung .

— In den Steinbrüchen von Nivelles ( Belgien ) streiken
neuerdings 2000 Arbeiter ; in Folge der drohenden Hallung
derselben wmde Militär requirirt .

— Unter den Streikenden bei dem Fort Worth ( in TexaS )
herrscht jetzt Ruhe . Der Gouverneur von TexaS ist mit 7 Kom -
pagnien Miliz und einer Batterie Artillerie dort eingetroffen .

— Der neuemannte serbische Minister deS Auswärtigen ,
FranassooicZ , erließ bei der Uebernahme seines AmteS ein Rund «
schreiben an die serbischen Vertreter im Auslande , sowie an die
Vertreter der Mächte in Belgrad , worin er verfichert , er werde
fich die Pflege der freundschaftlichen Beziehungen zu allen
Mächten angelegen sein lassen .

Kleine Mitttzeilunge «.
Beschlagnahme . Der erste EtaatSanwall in Köilin er¬

läßt im „ Amtsblatt " der kgl . Regierung die folgende Bekannt -
machung : „ Den Polizeibehörden wird bekannt gemacht , daß die
Beschlagnahme der Druckschrift in Buntdruck und Plakatformat :
„Monopol - Liqueur aus der Rum - , Sprit - und Liqueurfadrik
von Gebr . Wolff in Lissa in Posen " mit dem Bilde des Reichs -
kanzler Fürsten Bismarck , welcher dekorirt mit dem päpstlichen
Christusorden verschiedene Schriftstücke mit Füßen tritt , ange «
ordnet worden ist . "

Mainz » 2. April . Auf dem Meßplatze ist ein großer Brand
ausgebrochen , welcher arge Verwüstungen angerichtet hat . Den
größten Schaden trug dabei der Äesttzer des Zirkus und Affen «
tbeaters , Herr Jean B» ese , dessen Geschäft bis auf einen
Elephanten und einen dresfirten Hammel , die ebenfalls starke
Brandwunden erlitten haben , vernichtet ist . Der ganze übrige
Thierpark , bestehend in 5 Pferdchen , 9 Hunden , 12 Assen und
3 Hammeln , sämmttich wohl dresfirt , ist elend verbrannt und
es gewährte «inen schaurigen Anblick , die angebrannten Ka «
daver der Thine mit den bis auf die Eisentheile verkohlten
Wagen auf der Brandstätte liegen zu sehen . Herr Baese ,
dessen blühendes Geschäft mit einem Schlage vollständig ver -
nicktet ist , schätzt seinen Schaden auf etwa M. 25000 . Ganz
niedergebrannt ifi auch die elegante Flobert - Lchießbude von
Wich . Neunzerling aus Linde ! »hol »hausen am Westerwald
( Schaden angegeben zu Mark 5300 ) , während daS direkt
neben der Baese ' schen Bude stehende bekannte Kasperlthealer
von Joh . Echichtl aus München etwa zu einem Drittheil den
Flammen zum Opfer gefallen ist . Ein vierier M- ßfremdee »
Her Photoaraph Karl Geier aus Nürnberg , beklagt einen Vei -
lust von M. 700 . Als ein großes Glück bei ö - m Unglück ist
es zu bezeichnen , daß es der rasch herbeigeeilten Feuerwehr
gelang , die im rechten Winkel zu der Baese ' schen Bude steh , nde
Menagerie von H. Scholz intakt zu erhalten . Letztere hat den
ganzen Tag über Vorstellungen zum Besten der Abgebrannten
gehalten , die Meßfremden haben unter sich Sammlungen ver -
anstaltet und eS find solche auch bei der Mainzer Bürgerschaft
im Gang .

Pest , 4. April . Im Hause Laudongasse 5 war siit
IV » Jahren eine aus dem Liplauer Komitat gebürtige Slooakin
Namens Anna Pauschltk ( arch Pauslicska genannt ) alS Vize¬
hausmeisterin angestellt ; dieselb : zählte ungefähr fünfzig Jahre

'

und ist jeit mehreren Jahren Wtttwe . Als Wohnung diente

ihr ein kleines Kämmerchen , daS fich in der Thoreinfahrt des

erwähnten Hauses beim Aufgang « befindet . In dem kaum zwei
Meter im Geviert messenden Räume war ein sogenanntes !
Doppelbett aufgestellt , das von nicht weniger als vier Personen
zu : Schlafstätte benutzt wurde . Im obern Bette pflegte die
Pauschlik mit einer siovakischen Arbeiterin , im unteren Lette
zwei slovakische Tagelöhner zu schlafen . Die Bewohner der
Kammer verließen gewöhnlich schon in den frühesten Morgen�
stunden das Lager , um die häuslichen Arbeiten zu verrichten - l
Borgestern früh jedoch waren nur die TaglöhnN
aufgestanden und machten fich an die R- inigung dcS
Hofes , während die Pauschlik mit ihrer Schlafkameradin noch -
weiter im Bette verblieb . Gegen die achte Morgenstunve
wurde aus der Kammer lautes Hilferufen vernommen . Es
war die Bettgenosfin der Pauschlik , welche durch ihr Schreien i

die sämmtlichen Bewohner des Hauses alarmirte , die , neu «
gierig gemacht , der Ursache des Lännens nachforschten . Als
man die unverschlossene Thür der Kammer öffnete , bemerkte
Man die Pauschlik in einer Blutlache im Bette liegend . Ihr «
rechte Ohrmuschel war durchschnitten und an der linken Hand
hatte fie eine tiefe , sieben Zentimeter lange Schnittwunde . Die
Frau lebte noch , hatte aber bereits einen so großen BluVi
rerlust erlitten , daß fie noch vor Ankunft eines Arztes verschied .
Die Bettgenolfin der Pauschlik erklärte auf Befragen , daß fr*
während der Nacht absolut nichts Verdächtiges gehört habe und
will fie erst früh beim Erwachen wahrgenommen haben , daß di *
Pauschlik verwundet sei . Auch die slovakischen Tagelöhner , dte in
der Kammer schliefen , wollen nichts bemerkt haben . Die von
dem Vorfalle verständigte Polizei leitete sofort die strengst *
Untersuchung ein . Es wurden bisher drei slovakische Arberter !
und ein Mädchen in Haft genommen . Der Leichnam d«r
Pauschlik kam in die Leichenkammer des Rochusspitals und
wird gerichtSärzilich obduzirt werden . — Weiter wird über den

Vorfall gemeldet : Die Untersuchung hat bisher noch nichts
PosttiveS zu Tage gefördert . ES ist noch immer eine offene
Frage , die ihre Lösung bei der stattfindenden Obduttion des

Leichnams finden dürste , ob die Vize - HauSmeisterin Ann »

Pauschltk einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist , oder od

man eS mit dem tödtlichen Ausgange einer Schlägerei z»
thun habe . Ja , es ist auch die Mögl' chkeit nicht auSgeschloffeN '
daß fich die Pauschlik die Verletzungen durch einen Fall zug *'
zogen hat . Die Verhöre mit den inhaftirten Schlafgenoffc »
der Frau brachten kein Licht in das Dunkel dirseS mysteriöse »
Vorfalles . _

Krieskaste « der Redaktlo « .
Eich . Oekonomie - Handwerker Jahrgang 1874 ( ausgenoM '

men die in der Zeit vom 1. April bis ultimo September 187 *

Eingetretenen und von den vierjährig - freiwilligen Kavalleriste »

diejenigen , welche in demselben Z- iiraum 1876 eingetreten sin »
— diese Äannfcha ' ten haben im Noiembcr d. I . zur Kontroi '
Versammlung zu eischeinen ) Montag , den 12 . April , VormittaM
8 Uhr , im Exerzierhaus nebst anliegenden Plätzen des 3. Gatf

Regiments z. F. , Wrangelstr . 1024 .

Zwei Wettende . Nach der Zählung von 1881 hatt*
London 3 814 571 Einwohner .

F . W. , Freienwatderstr . 13 . Provinzial - Jnfanterss
Jahrgang 1874 (ausschließlich der in der Zeit vom 1. Apr »
diS 30 . S - ptember 1874 eingetretenen Mannschaften , weiß '
zur FrühjahrS - Kontrolversammlung nicht zu erscheinen brauchet�
am Freitag , den 9. April , Vormittags 8 Uhr , auf dem Kaserne�
Hofe de « Franz - Regiments , Blücherstr . 47/48 .

D. He. 67 . Eignet fich nicht zur Beantwortung im Bri * r
kästen , vielleicht kommen Sie gelegentlich zu uns .

Abonnent Bernau . Sie haben unsere Briefkastenno »
richtig aufgcfaßt . Bei derartigen Zwischenfällen , wie der v»»

Ihnen angedeutete , find jedoch Ausnahmen zuläfstg . — Ket »'

Regel ohne Ausnahme . „
I . A. Belle - Alltaneestr . Wie Sie sehen , haben ß *

Ihre Angelegenheit in anderer Weise erledigt . Petilionir *»
Sie doch einmal bei der städtischen Deputation für öffentli «!
Gesundheitspflege . Pro ' effor Dr . Virchow , Abgeordneter K
den n . Berliner RtichstagswahllrelS , ist Mitglied 6i *'
Deputation .

Vergolder T. Die kgl. UnioerfilatSllinik befindet P?
in der Dorotheenstraße , vis - a - vi « dem Kastanienwäldw' ji
Schicken Sie den Patienten dort hin . Den anderen %
Ihrer Frage beantworten wir in einer der nächsten ! Nnmnr *%

Verantwortlicher RebtQem « * t > Äntm - Dm « und Vertag von M « VudWZ Im » erli « iW , Beurhstratz « 3.
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